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Die nationalitätenfragen
in Oeſterreich.

Es gab eine Zeit, als das jetzige Oſterreich auch ein
Glied des deutſchen Reiches war und als deutſches Land
angeſprochen werden mußte. Böhmen mit ſeiner tſchechi
ſchen Vergangenheit hatte allerdings zur Huſſitenzeit
verſucht, den deutſchen Einfluß abzuſchütteln, aber ſeit
der Schlacht am Weißen Berge hatte auch hier das
Deutſchtum geſiegt. Wer aus der Maſſe des Volkes
eraus Anſpruch auf höhere Bildung machte, wurde
eutſcher. Und ſelbſt als Galizien neuen Zuwachs an

Polen und Ukrainern brachte daß deutſch die Sprache
der Kultur und des Staates war, galt als ſelbſtverſtänö-
lich. Nur Ungarn bewahrte ſich ſeine eigene Staats
ſprache, die lateiniſche. Es war ſchon ein Zeichen der

als in den dreißiger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts dieſes Ungarn durch die magyariſche Sprache
erſetzt wurde, bald folgte 1848 mit dem Erwachen der
kleinen Nationen. Sie alle verlangten nun ſtürmiſch
ihr Recht auf Selbſtändigkeit, aber noch einmal ſiegte der
Einheitsſtaat und mit ihm das Deutſchtum, bis 1867 die
Trennung der beiden Reichshälften“ zu Stande kam.
Seitdem geht Ungarn ſeine eigenen Bahnen. In den
anderen, „im Reichsrat vereinigten Königreichen und
Ländern“, die ſeit kurzem den Namen Oſterreich führen,
zwang die Entwickelung der Dinge zur Einführung
einer Verfaſſung, die dem Parlament auf die Geſetz
gebung und Verwaltung großen Einfluß geſtattete.
Zunächſt überwogen auch jetzt noch hier die Deutſchen,
und deren Vertreter glaubten, es müſſe immer ſo ſein.
Gar zu groß ſei doch der Unterſchied im Werte der
deutſchen Sprache und dem der tſchechiſchen oder ſlavi
ſchen. Man verkannte den brutalen Willen zur Macht.
Ehe man ſichs verſah, waren die Deutſchen in der
Minderheit und nun begann jenes unwürdige Treiben,
das die Obſtruktion zur Notwendigkeit gegen Verge
waltigungen machte. Seitens der Regierung aber ließ
man zu, wie den Deutſchen bald hier, bald da Abbruch
geſchah. Größer als ihr Einfluß war der der Tſchechen
und ihres ungeheuer reichen Hochadels. Aber in den
mittleren Schichten des tſchechiſchen Volkes gedieh ein
Nativnalismus, der über die Grenzen Hſterreichs hin-
ausſtrebte und vor dem Landesverrat nicht halt machte.
Auf das Treiben dieſer Kreiſe und ihrer Geſinnungs-
genoſſen in anderen Nationen gründete ſich die Hoff-
nung der Entente auf den Zerfall Sſterreichs.

Zunächſt wurden ſie enttäuſcht. Die Völker Hſter-
reichs hielten zum Schutz des gemeinſamen Vaterlandes
uſammen. Zu feſt waren doch die Bande, die Wirtſhuftéleben und Geſchichte um die ſich zankenden Natio-

nen geknüpft hatte. Und nun ſchien die Zeit gekommen
zu einer gründlichen Reform der Verfaſſung. Man
brauchte eine Staatsſprache, die nur die deutſche
ſein konnte, man mußte die alten Provinzen zerſchlagen
und neue bilden, deren Grenzen mit denen der Natio-
nen zuſammenfielen, man mußte Galizien ſelbſtändig
inſoweit machen, daß ſeine Vertreter aus dem Reichsrat
ausſchieden. Man hat nicht den Mut zu einem ſolchen
Staatsſtreich gefunden, wohl aber dazu, drei Jahre vhne

arlament zu regieren. Nun hat man es doch ein-erufen müſſen und da zeigt ſich der übermut der

Tſchechen ungebrochen. Im Gegenteil, das Recht, das
Wange t ja das von Wilſon verkündete Recht
kleinen Völker. Was iſt ihnen Hſterreich? Die

Donnerstag, den 21. Juni 1917.

Polen aber ſind durch die Verweigerung der Sonder-
ſtellung Galiziens gekränkt, die nur der erſte Schritt
zur Vereinigung mit Polen werden ſollte. Nun haben
alle Slaven, und ſie haben die Mehrheit des Hauſes,
dem jetzigen Miniſterium das Vertrauen gekündigt.
Kaiſer Karl aber wird einſehen müſſen, daß es mit
M Willen nicht getan iſt. Hier muß Macht gegen
Macht ſtehen.

Die Revolution in Rußland
Der Kampf der Jmperialiſten

mit dem ſozialiſtiſchen Friedenswillen ſpiegelt ſich deut
lich in dem nachfolgenden Telegramm der amtlichen
Pet. Tel.-Ag. wieder:

Petersburg, 18. Juni. Auf der Hauptver-
ſammlung des Arbeiter- und Soldaten-
rates erklärte der Miniſter des Aeußern über
die Politik der Regierung u. a., ſie ſei der Anſicht, daß
das ſchlimmſte Ergebnis des Kampfes für den Welt-
frieden ein Sonderfrieden mit Deutſchland ſein würde.
Ein ſolcher Friede würde Rußland in einen neuen
Krieg auf Seiten der deutſchen Koalition hineinziehen.
Der Miniſter teilte der Verſammlung die Schritte mit,
welche die ruſſiſche Regierung zur Herbeiführung einerinteralliierten Zuſammenkunft getan habe und erklärte

dann zur Rechtfertigung der Tätigkeit Kerenskis, die
Untätigkeit an der ruſſiſchen Front habe die Revolution
nicht gefeſtigt, ſondern ſie im Gegenteil geſchwächt. Jn
einer längeren Anklagerede gegen das Koalitionskabi-
nett bezeichnete Len in den Aufruf Kerenskis zur
Offenſive als einen Verrat an den Intereſſen
des internationalen Sozialismus. Der
Kriegsminiſter erklärte die von Lenin beſür-
wortete Verbrüderung an der Front für ein Mittel, das
mit den Wünſchen des deutſchen Generalſtabes überein-
ſtimme und verteidigte ſeine Haltung als Kriegsmini-
ſter in kraftvollen Worten mit ſolcher Ueberzeugung,
daß der ganze Saal, mit Ausnahme der Maximali-
ſten, in eine lang anhaltende Kundgebung
ausbrach.

Man beobachte die vorſichtige Faſſung dieſer De-
peſche, die lediglich daraufhin redigiert iſt, um im Auslande

den Schein zu erwecken, als ſei zwiſchen der Einſtweili-
gen Regierung und dem A.- und S.-Rat alles in Butter.
Von einem ſolchen Publikum „laute Kundgebungen“
durch „kraftvolle Worte“ hervorzulocken, iſt wahrhaftig
kein Kunſtſtück und beſagt ſachlich gar nichts.

Die „Köln. Ztg meldet aus Kopenhagen: Die
in den letzten 24 Stunden zahlreich eingelaufenen, ſich
zum Teil wiederholenden Telegramme aus Rußland
laſſen erkennen, daß die Gegenſätze ſich ſtetig
ſchärfer zuſpitzen. Vorläufig beſteht ein ſolcher
zwiſchen der von der Entente anerkannten Re-
gierung und dem Volkswillen der zum großen
Teil vom Arbeiter und Soldaten- Ausſchuß zum Aus-
druck gebracht wird. Sowohl der inneren als der äuße-
ren Politik iſt der faſt allgemeine Friedens-
wille aufgeprägt.

Ein „Abſchiedsgruß“ für Henderſon und Thsmas.
„Dijelo Naroda“ widmet Henderſon und Thomas

einen Nachruf, in dem ſie den Herren Miniſtern eine
glückliche Reiſe wünſcht, die gekommen ſind, um
das freie Rußland zum Narren zu halten, als
Vertreter der Annexion Elſaß-Lothringens und der-
jenigen engliſchen Arbeiter und Seeleute, die im Jn-
tereſſe höherer Löhne, die ihnen der dauern-
de Krieg bietet, die Abreiſe der engliſchen Arbeiter zu
verhindern ſuchen, mit denen die ruſſiſchen Arbeiter die
Frage des demokratiſchen Friedens erörtern könnten.

Eine Abſtimmung über Krieg und Frieden.
Berlin, 20. Juni. Jn der Hauptverſammlung des

ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenrates wur-
de eine 15gliedrige Kommiſſion zur Vor berei-
tung der Abſtimmung über Krieg und Frie-
den gewählt.

Anarchiſtiſche Fortſchritte.
Petersburg, 18. Juni. Anarchiſten haben ſich in den

Beſitz der Geſchäftsräume des republikaniſchen Blattes
„NRußkaja Wolja“ und ſeiner Druckerei geſetzt.

Auch Roſtow und Cherſon zur Republik erklärt.
Zu den bisherigen vier Städten, die ſich von der gegen

wärtigen proviſoriſchen Regierung losgeſagt und eine eigene
bolſchewiſtiſche Republik proklamiert haben, iſt

157. Jahrgang.

nunmehr auch Roſt o w am Don gekommen. Es haben dort
ſchwere Straßenkämpfe zwiſchen den Anhängern des Arbei-
ter- und Soldatenrates und den Bolſchewiſten ſtattgefun
den. Die Kämpfe endigten ſchließlich mit einem Siege der
Bolſchewiſten. Auch aus anderen Teilen des Landes treffen
Hiobsbotſchaften ein. Jn Cherſon haben, wie gemeldet,
die Monarchiſten die Oberhand gewonnen und die
Unabhängigkeit Cherſons ausgerufen.

Allerorts weigern ſich die zurückgeſtellten Sol
daten, an die Front zu gehen. Es kommt zu ſchweren
Ausſchreitungen der Meuternden,

Mentereien in der ruſſiſchen Oſtſeeflotte.
Die „Baſl. Nachr.“ melden aus Stockholm, daß nach

Berichten aus Helſingfors die Beſatzungen des ruſſi
ſchen Panzerſchiffes „Gangut“ und des Kreuzers
„Diana“ meuterten. Die Beſatzung des „Gangut“
eheng Peteresburger Regierung ein Ultimatum zu
geſtellt.

Ueberführung des Zarenpaares in eine Staatsfeſtung
Der „Zür. Tagesanz.“ meldet aus Petersburg Jn

ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Petersburger Sol
daten- und Arbeiterrat die Ueberführung des
Zarenpaagres in eine Staatsfeſtung.

Chineſen-Maſſenausweiſung aus Petersburg.
Zürich, 16. Juni. Einer Meldung des ukrainiſchen

Büros in der Schweiz zuſolge beſchloß der Petersburger
Stadtrat aus ſanitären Gründen die Aus weiſung von
etwa 10 000 Chineſen. Gegen dieſen Beſchluß erhob
die chineſiſche Geſandtſchaft in Petersburg Proteſt mit der
Begründung, daß die Ausführung desſelben auf die freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und China einen
nachteiligen Einfluß ausüben könnte. Jedenfalls wäre der
Anblick dieſer 10 000 Unglücklichen, die im größten Elend
in ihre Heimat zurückkehrten, geeignet, im chineſiſchen Volk
eine ſtarke antiruſſiſche Stimmung hervorzurufen,

Japan bietet „Unterſtützung“ an.
Nach einer Pariſer Meldung der „N. Zür, Nach.“ mel

det Clemencegus „Homme enchaine“ aus Rom:
Japan trifft Vorbereitungen für eine Ein
miſchung in die inneren Angelegenheiten Rußland s.
Die Regierung in Tokio beabſichtigt, bei der Petersburger
Regierung Schritte zu unternehmen, um ihr ihre „Unter-
ſt ützung“ bei der Befeſtigung der Revolution und der
Lieg gantſatton des ruſſiſchen Heeres anzu
bieten.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zur Kampflage.
Berlin, 19. Juni. An der flandriſchen Front

blieb das Artilleriefeuer mäßig ſtark. Nur auf einzelnen
Teilen der Wytſchaete- Stellung lag ſchweres, vereinzelt
ſchwerſtes Artilleriefeuer. Die deutſche Artillerie ſetzte die
Bekämpfung der engliſchen Batterien mit beſtem Erfolge
fort. Fernfeuer ſchwerſter Flachbahngeſchütze ſtörte überall
den feindlichen Verkehr, auch nachtsüber.

An der Arrasfront holten verſchiedentlich deutſche
Patrouillen Gefangene aus den engliſchen Gräben. So eine
Patrvuille öſtlich von Croiſilles allein 17 Mann. Jn
der Gegend von St. Quentin kam es zu Patrouillen-Zu-
ſammenſtößen.

An der Aisnefront unternahmen die Franzoſen
wiederum zwei vergebliche verluſtreiche Angriffe zur Wie
dereroberung der nordweſtlich der Hurtebiſe-Ferme
verlorenen Bergnaſe. Am Hochberg blieb es bei dem ge
ringen, im Heeresbericht gemeldeten franzöſiſchen Teil
erfolge. Ein um 10 Uhr abends verſuchter ſtarker Angriff
zur Ausweitung der kleinen errungenen Vorteile ſchlug ver
luſtreich fehl.

Engliſcher Botſchafterwechſel in Paris.
Zürich, 19. Juni. Nach wohlunterrichteter diploma-

tiſcher Quelle hat Bertie, der engliſche Boiſchafter in
Paris, bereits ſeit Wochenfriſt demiſſionier t. Die
offizielle Mitteilung erfolgt aber erſt nach Abſchlt der Ver
handlungen nach Paris und London. Asqg n i t h gilt als
ernſter Kandidat für die Nachfolge Bertiies; jedenfalls
kommt nur ein erſter Stgatsmann aus der Kriegszeit fün
den Poſten in Betracht.

Englands Sorge um Schiffsmaunnſchaften.
Das „Berner Tagbl.“ meldet von beſonderer Seite aus

London: Jn England hält es äußerſt ſchwer, genügend
Schiffsbeſatzung zu erhalten. Die chineſiſchen
und andere ausländiſche Beſatzungen wollen nicht mmehs



mitfahren.
auf vielen Schiffen gefahren haben, ſind wieder nach Japan
zurückgekehrt Jn verſchiedenen großen Häfen liegen
die Trausportſchiffe tagelang ſrüll und können nicht aus
fahren. Die ausländiſchen Heizer und WMannſchaf-
ten laſſen ſich lieber ernfperren, mas ſich auch nicht
immer bewerkfeligem läßt, da de Konmſuln der betref
ſenden Länder ſich fortwährend darüber beſchweren. Es
wurde fetzt verſucht, Dienſtpfkicßtige vom Militärdienſt zu
befreien, wenn ſie auf Transportſchiffen fahren wollen. Die
Leute gehen jedoch lieber zur Front. Jetzt hofft man in
Amerika die Leute anwerben zu können.

Jrifche Truppen durch Mitraillenſen vorgetrieben.
Nah einer Meldung aus Dieppe müſſen die Verluſte

des iriſchen Truppenteiles, der bei Wytſchaete ins
deutſche Flankenfeuer geriet, ſehr ernſter Natur ſein.
Jm Hoſpitale von Boubourg (bei Calais) liegen 600 Ver-
wundete des irländiſchen Kontingents. Ein anderer gro
ßer Verwundetentransport wurde nach St-Omer geleitet.
Den Jren iſt der Briefverkehr mit ihren Angehöri-
gen unterſagt. Kein in Jrland erſcheinendes Blatt darf
Mitteilungen über gefallene Soldaten bringen. Aus bel-
giſchen Quellen wird bekannt, daß hinter den iriſchen
Sturmkolonnen Mitrailleufen aufgeſtellt wa-
ren, um die Mannſchaften zum Losgehen zu zwingen. Nach
den fruchtloſen Durchbruchskämpfen zwiſchen Wytſchae-
te--Meſſines griff die Unzufriedenheit unter den
ſchwergeprüften iriſchen Truppen ſehr ſtark um ſich. Es
ſind in Dieppe unter den dort weilenden Belgiern Berichte
im Umlauf, wonach die Jren aus den vorderſten Stellun
gen bereits in Ruhelager gebracht worden ſeien.

Gegen die Dienſtpflicht in Kanada.
Ottawa, 17. Juni. (Reuter.) Bei der zweiten Leſung

der Dienſtpfklichtbill im Unterhauſe brachte der
Führer der Oppoſition Sir Wilfried Laurier einen Zu
ſatzantrag ein, in dem er eine Volksabſtimmung über
die Dienſtpflicht verlangt.

Was England möchte!
Berlin, 19. Juni. Jm „Scotsman“ vom 6. d. Mts. heißt

es: Die Haltung der britiſchen Preſſe und der britiſchen
Regierung, die der Stockholmer Konferenz zum
Teil feindſelig vder wenigſtens argwöhniſch gegenüberſte-
hen, iſt charakteriſtiſch für die Aengſtlichkeit, die uns ſo oft
im Laufe dieſes Krieges lähmte Wir haben eine
glorreiche Sache zu verteidigen und ſcheinen
davor Angſt zu haben. Wir überlaſſen lieber dem Feinde
die Offenſive im geiſtigen und moraliſchen Streit, ebenſo
wie wir ſie ihn auf militäriſchem Gebiet lange Zeit über-
laſſen haben.

Unfer Hauptziel ſollte die Entzweinng im deutſchen
politiſchen Lager fein; den Geiſt der Revolution ſollten
wir innerhalb der Mittelmächte anfachen. Wie haben die
Möglichkeit, alle Kräfte der europäiſchen De
mokratie zu mobiliſieren und zu organiſieren.
Wir haben es in der Hand, alle dieſe weſentlichen Ziele zu
erreichen, und trotzdem ſind wir bange.

Iſt es nicht klar, daß, wenn die Verbandsabgeſandten
als kluge und tapfere Körperſchaft erweifen, die denut-

che Regierung in dieſem diplomatiſchen Turnier eine
vernichtende Niederlage erleiden muß?

Trübſelige Erkenntnis.
Berlin, 19. Juni. dem Londoner Reederblatt „Fairplay“

R nde recht gedrückte Betrachtungen überweiteren Ausſichten des Krieges für England
und für die durch das Eingreifen Amerikas noch ver
chlechterten wirtſchaftlichen Perſpektiven: Für die
nigen, die einen weiteren r für wahr

inlich halten, ſind die Ausſichten nicht günſtig. Selbſt wenn
talien Oeſterreich auf die Knie zwingen, wenn mit Hilfe der

niſchen Flotte das Mittelmeer von den UBooten geſäubert
de, ſo müſſen wir immer noch mit Deutſchland fertig

werden. Und wo haben wir die Leute dafür? Das Mann-
ſchaftserſatzproblem fängt an, ſich ernſtlich fühlbar zu
machen, und wir en uns nach dreijährigem Kampfe dem

itpunkt immer näher, zu dem wir entſcheiden müſſen, ob es
noch lohnt, durch eine mit Hochdruck ausgeübte Offenſive die

utſchen Armeen in dieſem Jahre zu werfen oder auf Amerika
warten. Wir dürfen gleichzeitig nicht das Problem aus dem
ge verlieren, deſſen eine Phaſe die Arbeiterſtreiks S

weſen ſind. Was wird in wirtſchaftlicher Beziehung das Er-
nis ſein, wenn Amerika eine Armee von einer Million Mann

ſtellt und ſeine Opfer den unſeren S Wenn
der Kampf vorüber iſt und wir und unſere Verbündeten wieder
beginnen, unſer Haus in Ordnung zu bringen, dann müſſen
wir Beſchäftigung für eine Unmenge Frauen und Männer fin
den. Es iſt fraglich, ob es nach Vernichtung von ſo
viel Vermögen möglich fein wird, den finanziellen An-
ſprüchen ſo vieler Menſchen zu genügen. Und wenn dies nicht
möglich iſt, woher ſollen wir eine Veſchäftigung für ſie bekom-
men? olange nicht Amerika in den Krieg mit ver-wickelt war, konnte es in dieſer Beziehung helfen. Nun
aber, da es ſelber mitkämpft, kann es möglicherweiſe auf den
ſelben toten Punkt der Verarmung gelangen wie
wir. Mit größter Sorge müſſen wir dem Wettbewerb entgegen

n, der Europa daraus erwachſen kann, daß dann billige
afrikaniſche wie aſiatiſche Arbeit den Markt über
ſchwemmt. Hier liegt für uns die wahre Gefahr (27).

Die engliſchen Hunnen.
Ein ungariſcher Korporal, der im vorigen Jahre

in Südperſien in engliſche efangenſchaft geraten war
und ſich jetzt nach der Türkei retten konnte, hat über ſeine Er
lebniſſe einen r erſtattet, der ein empörendes Bild von
der unmenſchlichen Behandlung gibt, die er und eine Anzahl
Leidensgenoſſen zu erdulden hatten.

Als die Engländer, durch die freiheitliche nationale Be
wegung in Perſien beunruhigt, im Frühjahr 1916 den General
Sir Percy Sykes mit einer verhältnismäßig ſtarken Trup-

nmacht nach BVender Abbas (Südperſien) entſandten, um den
ark geſchwundenen engliſchen Einfluß möglichſt wieder zu be-
eſtigen, wurden die in Süd und Oſtperſien verbliebenen An
ehörigen der Mittelmächte in Schiras interniert.

Nach mehrmonatiger harter Gefangenſchaft in der
dortigen Zitadelle wurden ſie nach dem Norden abtransportiert
und trafen kürzlich in Baku ein. Während des Aufenthaltes
in der Zitadelle in Schiras wurden die Gefangenen auf An-
ordnung des Generals Sykes nachts in Ketten gelegt. Der
Transport vollzog ſich, um von den ungeheuerlichen Einzelheiten
hier nur eine hervorzuheben, in der Weiſe, daß je zwei Mann
mit auf den Rücken ge bundenen Händen zuſammen auf
ein Maultier geſetzt wurden. Jn dieſer qualvollen Art
mußten ſie die lange Reiſe über die ſteinigen, unwegſamen Ge
birgspäſſe Jnnerperſiens zurücklegen. Zwei Tagereiſen vor
z ahan die Engländer den Transport den Ruſſen,

deren Hand die Lage der Gefangenen beſſer wurde. Die
deutſche Arſterung wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet,
urch Vermittelun Schweizer Regierung in London nach-

e eingelegt (111). Außerdem hat ſie in
Petersburg die Freilaſſung der Jnternierten beantragt.

Die Japaneéer, die ſeit vorigem Jahr

mit:

Aus vem Oſten
a Zur Kriegslage.
Berlin, 19. Juni. Jm Oſten wurde als Vergeltung für

s ne e gert r u voaw y ſowie ein ruſſif ager ö oſtaausgiebig w.it Bomben belegt. s a
Gegenüber der gegenwärtigen Ruhe auf allen Kriegsſchau

plätzen iſt augenblicklich die bedeutendſte „Front“ Theſſa-
lien. Mangels irgend welcher Erfolge gegen die Mittel
mächte, machte die Entente großes Aufſehen von dem ſiegreichen
Vormarſch ihrer Truppen in dieſem neutralen unverteidigten
und wehrloſen Lande!

König Konſtantin.
g Wie verſchiedene Blätter melden, werdeKönig Konſtantin vorläufig in Chuis (Graubünden)

Aufenthalt nehmen.
Später ſoll der König nach einigen Quellen nach Baden-

Baden, nach anderen nach Kopenhagen zu gehen beabſichtigen.

Die Kämpfe bei Lariſſa.
Amſterdam, 19. Juni. Einem hieſigen Blatte zufolge mel

det der engliſche Berichterſtatter Ward Price aus Lariſſa:
Unter den dort Verhafteten befindet der naturaliſierte Grie-
che Schliemann. Die griechiſchen ere, die ſich in den
Kaſernen ergaben, wurden unter militäriſchem Geleit Salo
niki gebracht. Die Oberſten Griwas und France, die nach
vorherigen Unterhandlungen an den Kämpfen teilnahmen, kom
men vor ein Kriegsgericht.

Der Seekrieg
U-Bootbeute im Mai 869 000 To.

Berlin, 19. Juni. Jm Monat Mai ſind an Handelsſchiff
ranm insgeſamt 869000 Br.-Reg.-To. durch kriegeriſche Maß-

Berlin, 20. Juni.

nahmen der Mittelmächte verſenkt worden.
Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich bekannt

gewordenen Kriegsverluſte ſind ſeit Beginn des uneingeſchränk
ten U-Bootkrieges ins geſamt 3655000 Br.-Reg.-To. des

unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes vernich
e

Mindeſtens 45 000 To. verſenkt.
Berkin, 19. Juni. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit unſerer

Unterſeeboote ſind in den nördlichen Sperrgebieten neuer-
dings 26000 Br.-Reg.-To. vernichtet worden.

2. Eines unſerer im Mittelmeer operierenden Unter
ſeeboote, Kommandant Oberleutnant zur See Klatt, verſenkte
am 13. Juni nachts ſüdlich der Straße von Meſſing einen un
bekannten bewaffneten Dampfer von 4000 To. und griff
am 15. Juni nachts in derſelben Gegend zwei ſtark geſicherte
feindliche Geleitzüge an. Jn einem Zeitraum von andert
halb Stunden wurden aus dem einen Geleitzug, der aus drei
Dampfern beſtand, die beiden größten von 6060 To. und
4000 To. und aus dem anderen von zwei Dampfern der
größere von 5090 To. abgeſchofſen. Alefe verſenkten
Schiffe waren auffallend tief beladen.

Verſenkt.
Rotterdam, 19. Juni. Nach dem „Maasboden“ ſind die

Schiffe „Sirius“ (1004 To.) und „Herdes“ (3507 To.) aus
Helſingfors als verloren zu betrachten. erner meldet
„Maasbode“ fünf engliſche, vier fran i iſcherfahr-e ſowie vier ftandi nan e Schiffe als ver
enkt.

Kopenhagen, 19. Juni. Das Miniſterium des Aeußern teilt
Nach einem Telegramm der däniſchen Geſandtſchaft in

London iſt der däniſche Dampfer „Augantyr“ auf der Fahrt
von Schweden nach Frankreich in der Rordſee verſenkt wor-
den. Ein Mann der Beſatzung iſt umgekommen, der Reſt in
Newcaſtle gelandet. Der däniſche Konſul in Bergen tele-
graphiert, daß der däniſche Dampfer „Gunhild“, mit Kohlen
auf der Fahrt von England nach Kopenhagen, in der Nordſee
verſenkt worden ſei. Sechs Mann der Beſatzung ſind um
gekommen, der Reſt iſt in Bergen eingetroffen.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 19. Jnmni. Auf der Hochfläche der Sieben Ge-
meinden und im Suganatal, zwiſchen Aſiago und der
Brenta, iſt ſeit geſtern früh eine neue heftige Artillerie-

im Gange. Vom Jſonzo nichts Beſonderes zu
melden.

Großes Schadenfener in Gennua.
Bern, 19. Juni. Wie „Corr. d. Sera“ aus Genua meldet,

brach geſtern auf einem Lagerplatz Feuer aus, das ſich raſch
auf weitere fünf Lagerplätze ausdehnte. Der Schaden iſt ſehr
groß und erhebliche Mengen von Gummi, Fetten
und Holz ſind vernichtet.

Keine italieniſchen Päſſe nach Stockholm.
Berlin, 20. Juni. Die italieniſche Regierung beſchloß laut

„B. T.“, unter keinen Umſtänden Päſſe für Stock
holm auszuſtellen.

Der Krieg mit Amerika.
Für die Auffaſſung vom Kriege

in Amerika iſt bezeichnend, daß einige Damen ihre Aufnahme
beim Fliegerkorps durchſetzten. Die Deutſch-Ameri-
kaner werden von oben herab in Bauſch und Bogen ver

r gt, und die übrige Bevölkerung wird gegen ſie auf-
gehetzt.

Jnzwiſchen kommen von Amerikanern, die in Frankreich
dienen, Briefe, worin ſie ihre bittere Enttäuſchung der
hochgeſpannten Erwartungen mitteilen und eindringlichſt vor
der Entſendung weiterer amerikaniſcher Truppen warnen,
n nicht gleichzeitig eine dauernde Verſorgung größten

mfanges von Amerika aus ſichergeſtellt wird; denn Frank-
re ich gehe infolge der Unmöglichkeit einer hinreichenden Feld-
beſtellung der ſicheren Hungersnot entgegen. Viel wich-
tiger ſei es, ein Heer von Landarbeitern zu ſchicken, um die fran
zöſiſche Landwirtſchaft wenigſtens einigermaßen aufrechtzuerhal-
ten. Uebrigens beſteht ſchon jetzt ein erheblicher Teil der Divi
ſion Perſhing nur aus Arbeitern, ſogenannten neuen
en Dre De die zur Diviſion gehören und die in

irklichkeit nichts weiter als Eiſenbahnarbeiter ſind,
die aus den Zivilſtellungen lediglich zu dem Zwecke angeworben
wurden, die Wiederinſtandſetzung des zerſtörten franzöſiſchen
Eiſenbahnnetzes vorzunehmen. Als Einzelheit iſt erwähnens-
wert, daß die amerikaniſchen Truppenauf den Mann dreſſierte Hunde mitbringen, die dazu ab-
gerichtet ſind, vereinzelte Wachtpoſten anzufallen.

Drangſalierung der Neutralen
Newyork, 18. Juni. (Reuter.) Der Waſhingtoner Be-

richterſtatter der „Aſſoe. Preß“ teilt mit, daß vom Staats
departement Pläne zur Beauf ſichtigung der Aus
fuhr ausgearbeitet und Wilſon vorgelegt worden ſind.
Es ſoll ein Ausfuhr-Kontrollamt errichtet werden,
dem Vertreter des Staatsdepartements, der Kriegsmarine
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York Herald“ berichtet von Straßenkundgebungen'

und des Handelsdepartements, ferner der Lebensmitwaltung uns anderer vom Staatsſekretär und dem Setteſg;
für den Handel anzuweiſender Körperſchaften angehören
werden. Es heißt, daß zuerſt die Kohlenausfuhr und
dann die Weizengusfuhr geregelt werden wird. Es

e ehrk W rer m Ländernwerden dürfen, wenn eſe nichtGroßbritannien liefern. t Ers an
Rotterdam, 18. Juni. Die „Newyork Times“ ſchreibt,

Norwegen dürfe kein amerikaniſches Getreide be
kommen, ſolange es nicht gegen die deutſchen Angriffe
auf ſeine Handelsflotte Ein ſpruch erhebe.

Vahia Marineſtützpunkt der Union.
Bern, 19. Juni. „Petit Pariſien“ meldet, aus Rio

de Janeiro: Das in Bahia eingetroffene Geſchwa-
der der Vereinigten Staaten beabſichtigt, Bahia
zum Stützpunkt für ſeine Operationen im Alklantiſchen
Ozean zu machen. Der Marineminiſter hat die verſammel-
ten Senatsausſchüſſe um Gewährung eines Flottenkredits
von 190 Millionen Franken erſucht. Der deutſche
Dampfer „Sierra Salvada“ ſoll in einigen Wochen
wieder hergeſtellt ſein und unverzüglich in den Dienſ
zwiſchen Braſilien und Europa geſtellt werden.

Aus dem fernen Oſten
Japauiſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe in Schanghai

Genf, 19. Juni. Die Newyorker „Sun“ meldet aus
Peking: Jm Hafen von Schanghai ſind eine Anzahl
japaniſcher Kriegsſchiffe eingelaufen. Auch ein
amerikaniſches Geſchwader wird erwartet. (Das
kann ja u. U. ganz intereffant werden!) Die aufſtändiſchen
Militär-Gonverneure fordern die NeutralitätEChinas.

Die chineſiſchen Wirren.
China hat die Beziehungen zu Deutſchland

abgebrochen, aber es hat Amerika und England noch
nicht den Gefallen gekan, ihm auch den Krieg zu er
klären. Das Parlament hat ſich geweigert, dem Kabinett
eine Vollmacht hierfür zu geben und der Präſident hat ſich
nicht dazu entſchließen können, es deswegen aufzulköſen.
Verbindung mit einem Teil der militäriſchen Befehlshaber
hat ſich dann der Premierminiſter zum Diktator aufzu-
werfen geſucht, aber offenbar iſt die Machtfrage noch nicht
genügend geklärt, als daß ſich nun raſch ein Ausweg aus
der verworrenen Lage finden ließe. Alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges noch nicht
überwunden iſt, da ein Teil der Militärgouverneure für
das Parlament Partei ergreift. Zweideutig iſt die Haltung
Japan s. Offen kann es nichts gegen das Drängen Ame-
rikas und Englands unternehmen, die China je eher je
lieber als offenen Bundesgenoſſen begrüßen möchten, ſei es
auch nur, um ſeine Menſchenkräfte ſchonungslos zu Hand-
langerdienſten mißbrauchen zu können. Heimlich jedoch
geſchieht von Japan aus alles mögliche, um die Verhältniſſe
in China immer mehr zu verwirren und dadurch
einen vffenen Anſchluß Chinas an den Zehnverband zu hin-
tertreiben, den man in London und Waſhington auch vor
allem deshalb wünſcht, um ein gewiſſes Gegengewicht
gegen die japaniſchen Machtbeſtrebungen im
fernen Oſten zu erhalten. Es iſt unter dieſen Umſtänden
nicht gerade wahrſcheinlich, daß die mit der Ankunft Tſchang
ſuns in Peking beginnenden Verſtäundigungsverhandlungen
bald zu einem poſitiven Ergebnis führen werden.

Die RNeutralen
Straßenkundgebungen in Madrid.

Genf, 19. Juni. Der Madrider Korreſpondent des „New
der Mauriſten gegen Romanones und den republikaniſchen
Führer Leronx. Als Lervoux mit feinem Sekretär an der'
Wohnung Mauras vorbeifuhr, begann eine Gruppe ju
gendlicher Mauriſten zu pfeifen und zu ſchreien: „Nieder
die Republik! Es lebe Deutſchland Leroux
Sekretär ſtieg aus dem Wagen, und es gab ein Handge-
menge. Eine Anzahl Perfonen wurde verwundet und

verhaftet.
Die Urſachen der Unzufriedenheit in Spanien.

Der Sinn der ſpaniſchen Vorgänge käßt ſich nunmehr,
wie der „Frkf. Ztg.“ gemeldet wird, mit einiger Klarheit er

kennen. Es wird offenbar, daß der durch den Krieg über-
all hervorgerufene Drang nach Neuvorientierung
auch Spanien ergriffen hat, deſſen politiſche Verhältniſſe
in ſo mancher Beziehung der Reform bedürftig ſind. Die
wirtſchaftliche Notlage, in der ſich ein großer Teil
des ſpaniſchen Volkes befindet und die durch den Krieg ge
ſteigert wurde, hat dazu beigetragen, der ſeit langem beſte
henden Unzufriedenheit gegen das ganze Syſtem der ſoge
nannten „Schaukelpolitik“ beſtimmteren Ausdruck zu ver-
leihen, als es bisher geſchehen war. Man kann daher bis
auf weiteres annehmen, daß es Herr Dato gekingen wird,
einer Bewegung Herr zu werden, deren ſfſozialpoli-
ſcher Einſchlag unverkennbar iſt und die ſich auf je
den Fall als eine innerpolitiſche Bewegung darſtellt,
deren Bild man ſich durch allerlei tendenziöſe Beimiſchungen
nicht verwirren laſſen darf.

Havas meldet aus Madrid: Die republikaniſchen, refor
miſtiſchen und radikalen Deputierten haben in der Kam-
mer eine Vereinigung gebildet. Sie ſagen in einer
Erklärung, daß die Ereigniſſe es der Dempkratie unmöglich
machen, mit der gegwärtigen Regierung zu gehen. Sie for-
dern den Zuſammenſchluß aller linksſtehenden Parteien zum
Siege der Souveränität und zur Wiederaufrichtung der Mo-
ral und Gerechtigkeit. Die öffentliche Meinung ſchreibt der
Vereinigung aller linksſtehenden Parteieneine große Bedeutung zu. Offenbar hat hier die Entente
und auch der Dollar die Hand ſtark im Spiele.

Die Sozialdemokratie und das Ausland.
Die haß- und wuterfüllte hochmütige Abſage der

feindlichen Auslandspreſſe an die deutſche
Sozialdemokratie wegen ihrer Erklärungen auf der
Stockholmer Konferenz trägt den gleichen Charakter und
arbeitet mit den gleichen Mitteln wie die Ablehnung, die
gegen Ende des vorigen Jahres dem deutſchen Friedens-
angebot zuteil geworden iſt. Man wird ſich erinnern, daß
damals in der franzöſiſchen Kammer das deutſche Friedens-
angebot als eine heimtückiſche Falle bezeichnet wurde, in
die die Entente von den Mittelmächten gelockt werden ſollte.
Jetzt urteilt eins der verbreitetſten Pariſer Blätter anläß-
lich der Erklärung der deuſchen Sozialdemokratie in Stock-
holm: „Die von Deutſchland angeregte Stockholmer Zuſam-
menkunft ſei lediglich eine ſchmähliche Falle.“ Wie wird die
deutſche Sozialdemokratie dieſe Aufnahme ihrer Bemühun-
gen um den Frieden beantworten? Es ſei daran erinnert
D. der übereinſtimmend ablehnende Standpunkt der Weſt
mächte gegenüber den deutſchen Friedensangeboten nötigt
dazu daß die deutſche Regierung, als das Frie-
densangebot vom 12. Dezember 1916 eine ſchnöde Abwei-
fung erfahren hatte, um eine angemeſſene Antwort nicht in
Verlegenheit war. Mit der Ablehnung des deutſchen Frie
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densangebots war erneut die Gewißheit gegeben, daß unfer
Hauptfeind den Kampf bis zur völligen Vernichtung
Deutſchlands fortſetzen wollte. Demgegenüber war unſerer-
ſeits die Eröffnung des ungehemmten Unterſeebkrieges die
gebotene Antwort. Die deutſche Sozialdemokra-
Lie verfügt über ein ſolches Mittel nicht, aber auch ſie iſt
in der Lage, wenn ſie nur will. England und Frankreich
die gebührende Antwort zu erteilen. Nachdem
ſich gezeigt hat, daß auf die Verwirklichung eines Ver
ſtändigungsfriedens, wie die deutſche Sozialdemp-
kratie ihn anftrebt, bei den Weſtmächten nicht zu rechnen iſt,
kann eine gebührende Antwort an dieſe Mächte nur die
Erklärung ſein, daß die Sozialdemokratie in der Kriegs
zielfrage ihren Standpunkt zu verlaſſen und die Auf-
ſaſſung, die die anderen großen Parteien namens der über-
wältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes zu vertreten,
zu der ihrigen zu machen ſich genötigt ſieht. Eine ſolche
Antwort fordert das Anſehen des deutſchen Namens, fordert
die Wohlfahrt des Vaterlandes. Es muß ſich zeigen, ob die
um Scheidemann dieſe Pflicht erkennen und zu erfüllen be
reit ſind.

j Wiederholt ſoll die Witwe geäußerti daß ſie mit ihrenbeiden Kindern ihrem Manne in den nachfolgen wolle.
Dieſe Abſicht hat die unglückliche Mutter vorgeſtern nacht
ausgeführt. Gegen Abend nahm der Jnhaber der unter der
Hannebohmſchen Wohnung liegenden Wohnung wahr, daß
aus der Badeſtube über ihm ſtändig Waſſer durrhſickerte.
Als dieſe Erſcheinung ſtundenlaug anhielt und andere Haus
bewohner einen aus der Hannebohmſchen Wohnung drin-
genden Gasgeruch bemerkten, wurde der Hausbewohner be-
nachrichtigt, der das nächſte Polizeirevier verkändigte. Nun
wurde die Wohnung gewaltſam geöffnet. Den Eintretenden
bot ſich ein erſchütternder Anblick dar. Jn der vollſtändig
unter Waſſer ſtehenden Badeſtube lagen in der Badewanne
die beiden Kinder, ein zehnjähriger Knabe und ein ſechs-
jähriges Mädchen, als Leichen; im Schlafzimmer, das mit
Gas angefüllt war, hatte fich die Mutter erhängt. Ein hin-
zugernfener Arzt konnte nur noch feſtſtellen, daß bei allen
dreien der Tod ſchon vor Stunden eingetreten war. Offen
bar hat Frau S. die Tat in einem beſonders heftigen An
falle geiſtiger Verwirrung verübt, bald nachdem ſie von
einem Befuche des Grabes ihres Mannes zurückgekehrt war.

Aus Stadt und Amgebung
Den Heldentod

fürs Vaterland ſtarb der Laudſturmmann Rich. F r auen
d zu dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. Ehre ſeinem An
denken

Die Kämmerei- und Stenerkaſſe
bleibt wegen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes am nächſten
Montag für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Für Gartenbeſitzer und Gemüſebauer.
Der Magiſtrat hat zur Förderung des Gemüſeanbaues

eine größere Auflage des Merkblattes über die tieriſchen
und pflanzlichen Schädlinge der Gemüſepflanzen und ihre
Bekämpfung“ bezogen. Das Merkblatt wird unentgelt-
lich an Gartenbeſitzer und Gemüſeanbauer in der Polizei-
wache im Rathaus abgegeben.

Meldung der Kartoffelanbanuflächen für 1917 betr.
Das Ergebnis der Zuſammenſtellung der angegebenen
Kartoffelanbauflächen für 1917 zeigt, daß verſchiedene Per
ſonen die Meldung bisher unterlaſſen haben. Es wird noch-
mals darauf hingewieſen, daß die Nichtanmeldung ſchwer be
ſtraft wird. Die Säumigen werden aufgefordert, bis näch-
ſten Freitag mittags 1 Uhr die Meldung im Steuerbüro im
Rathaus nachzuholen. Wer bis zu dieſem Termine ſeiner
Pflicht nicht nachgekommen iſt, wird unnachſichtlich ſtraf-
xechtlich verfolgt werden.

Ausgabe von Eiern.
Am morgigen Donnerstag werden im ſtädt. Laden der

Burgſtraße an die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 800
bis Nr. 2000 Eier verabreicht, und zwar auf den Kopf der
Bevölkerung ein Ei zum Preiſe von 26 Pfg.

Für die Hausfrauen
Morgen wird das Kreisfleiſch ausgegeben. Die abge-

kempelten Reichsfleiſchmarken ſind morgen abzugeben.
Druſchprämien.

Jn wenigen Wochen wird der Frühdruſch beginnen.
Die Druſchprämie beträgt 60 Mark für eine Tonne Ge
reide, wenn die Ablieferung bis zum 16. Auguſt erfolgt,
10 Mark, wenn ſie bis zum 1. September und 20 Mark, wenn
e bis zum 1. Oktober erfolgt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
am morgigen Donnerstag bei Möbius, Tiefer Keller,

katt.
Maul und Klauenſeuche.

Die am 4. Mai wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche auf dem Gehöft des Rittergutes Wegwitz ange-
ordneten Sperrmaßnahmen wurden, da die Seuche erloſchen
it, wieder aufgehoben.

Waldbrände.
Es haben wiederholt erhebliche Walöbrände ſtattge-

r deren Entſtehung auf unvorſichtiges Fortwerfen von
rennenden Zigarren- und Zigarettenreſten oder Streich-

zurückzuführen iſt. Der Landrat macht daher auf
ie Beſtimmungen des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes auf-

merkſam. Auch wenn das Rauchen geſtattet iſt, iſt das Fort
werfen von brennenden oder glimmenden Gegenſtänden im
Walde verboten und ſtrafbar.

Schlafregeln.
Der Berliner Geh. San.-Rat Dr. K. Beerwald in ei-

tem „Schlafregeln“ überſchriebenen Artikeln in den Blät-
tern für Volksgeſundheitspflege einige beachtenswerte Rat-
ſchläge. Zunächſt empfiehlt der Verfaſſer, wenn uns Sor-
gen aus dem Schlafe wecken, ſofort das Licht anzuzünden,
weil der Lichtſtrahl der beſte Vertreiber der nächtlichen
Spukgeſtaltewm ſei. Ein Störenfried für den Schlaf iſt ein
voller Magen; bei den meiſten Menſchen, auch jugendlichen,
beeinträchtigt ein zu ſpätes Nachteſſen ebenſo ſehr den Schlaf
wie die Einnahme ſchwer verdaulicher Speiſen bei der letz-
ken Tagesmahlzeit. Daher ſollte niemals nach 7 Uhr zur
Nacht gegeſſen werden, die Mahlzeit klein gehalten ſein und
nur leicht verdauliche Speiſen, vor allem Suppen genom--
men werden. Ferner hängt die Tiefe des Schlafes von der
Lage im Bette ab. Das Herz muß frei ſein, nur auf der
rechten Seite ſollen wir liegen, auch nicht auf dem Rücken.
Aber auch kühl ſoll das Herz gehalten werden, und darum
iſt es gut, wenn das Deckbett nicht das Herz bedeckt; dabei
ſoll aber die linke Schulter zugedeckt bleiben. Bei einiger
Umſicht und Geſchicklichkeit kann man ſehr wohl dieſer For-
derung nachkommen, was deshalb notwendig iſt, weil eine
Erkältung nachts noch leichter eintreten kann wie am Tage,
da der Körper nachts ruht und wenig Wärme produziert,
die am Tage durch die Bewegung und die vermehrte Le-
bensbetätigung ſich in viel reichlicherer Menge bildet. Be-
ſonders muß man darauf achten, daß während des Schlafes
der Rücken und die Schulter genügend warm zugedeckt blei-
ben. Ein offenes Fenſter iſt ſelbſt an warmen Tagen nur
dann geſtattet, wenn der Luftzug den Schlafenden nicht direkt
treffen kann,

Aus Proving und Reich
Heftiges Gewitter.

Einbeck, 19. Juni. Ein ſtarkes Gewitter ſuchte unſere
Stadt und die Umgegend heim. Jn Drüber wurde das An
veſen des Vollkäthners Hagemann eingeäſchert,

Erſchütterndes Familiendrama.
Berlin, 20. Juni. Ein furchtbares Familiendrama hatich in einem Hauſe der Plantage in Spandau zugetragen.

ie dort wohnende 38jährige Witwe des vor ungefähr drei
vnaten verſtorbenen Bücherreviſors Hannebohm war ſeit

m plötzlichen Tode ihres Mannes in Schwermut ver
ſallen, aus der ſie ſich nicht mehr zu befreien vermochte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die neueſte Entwicklung der Röntgenröhre.

Im Laufe der letzten Jahre hat gerade die Röntgen
röhre, die nicht nur phyſikaliſch, ſondern auch mediziniſch
von großer Bedeutung iſt, viele Wandlungen durchgemacht,
bis ſie in Form der neueſten, ſogenannten Glühkathoden-
röhre zu einem ebenſo einfachen, wie hoch vervollkommneten
Apparat geworden iſt. Dieſe neue Siemeuns-Gleichkatho-
denröhre, über deren Einrichtung Dr. H. Faßbender in der
„Deutſchen Optiſchen Wochenſchrift“ nähere Mitteilungen
macht, hat gegenüber ſämtlichen bisherigen Formen weſent
liche Vorteile, die für die geſamte Therapie und Diagno-
ſtik von großer Bedeutung ſind. Zunächſt kennzeichnet ſich
dieſer neue Typ der Röntgenröhre durch Anwendung einer
unſelbſtändigen Entladung, die unterhalten wird durch
Elektronen, deren Entſendung aus einer Glühkathode er-
folgt. Ferner geſtattet die Siemenſche Anordnung der Rönt-
genröhre ſowohl Härte wie Jntenſität der Strahlung in
weiten Grenzen und voneinander ganz unabhängig zu re-
gulieren. Dadurch erzielt man eine ſichere Abmeſſung der
für die Therapie notwendigen Doſen. Außerdem wird ſo
auch die Technik der Röntgenaufnahmen verbeſſert, da durch
Jnnehaltung der für eine beſtimmte Härte und Jntenſität
erprobten Belichtungszeit die erzielten photographiſchen
Aufnahmen weſentlich deutlicher werden. Ein weiterer
Vorteil der neuen Röntgenröhre liegt in ihrer ſehr hohen
Belaſtungsfähigkeit und dementſprechend auch in der viel
größeren Lebensdauer des neuen Typs. Endlich geſtattet
die neue Siemenſche Anordnung ſogar auch für Ungeübte
ein bequemes und ſicheres Arbeiten.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vom Zuckermarkt.

Die Geſchäftsſtille an den deutſchen Rohzuckermärkten
hat nun den in hochſommerlicher Zeit üblichen Grad nahezu
erreicht, denn von der Verteilungsſtelle ſind nur noch ganz
unbedeutende Zuweiſungen von Rohzucker an Raffinerien
herausgegeben worden, ebenſo haben die Verfügungen der
Bezugsvereinigung über Melaſſe etwas nachgelaſſen. Die
Abwickelung der Reſterzeugung iſt ſonſt weiter befriedigend
geörtert worden, zumal die Bereitſtellung von Eiſenbahn
wagen den Wünſchen mehr entſprochen hat. Ein Faktor,
dem die Märkte unter normalen Verhältniſſen wohl einige
Rechnung getragen hätten und der geeignet geweſen wäre,
die Unternehmungsluſt anzuregen, iſt ja durch die beſtehen-
den Regierungsverordnungen ganz ausgeſchaltet, und das
iſt der Wetterverlauf und die von demſelben abhängende
Weiterentwicklung der Rübenfelder. Jedenfalls iſt zweifel
los unter dem glühenden Sonnenbrand in dieſem Berichts-
abſchnitt der Wunſch nach. durchdringender Anfeuchtung in
einer großen Zahl von Rübengebieten dringlicherer gewor-
den, denn es ſind wohl Fortſchritte zu verzeichnen, aber
doch nicht ganz in dem zur vollen Befriedigung ausreichen-
den Maße. Andererſeits iſt die Rübenpflanze eine der wi-
derſtandsfähigſten, und am Berichtsſchluß wurden ſchon
vielfach neue Gewitterregen gemeldet, deren Ausbreitung
und deren Uebergang in mehr niederſchlagungsreiche Tage
alle Wahrſcheinlichkeit für ſich hat und dann die Erwartung
auf ſchnelleres Wachstum der Rübenfelder wieder mit ſich
bringen dürfte. Auf das Geſamtbild und nicht auf dasjenige
eng umgrenzter Beobachtungskreiſe kommt es an, und das
erſtere gibt durchſchnittlich noch keinerlei Anlaß zu Beſorg-
niſſen. Die Tätigkeit unſerer Raffinerien iſt lebhafter in
Anſpruch genommen worden, da die Kommunalverbände
und Stadtverwaltungen mit der Ausſchüttung der beſon-
deren Rationen für Einmachezwecke aus dem vorhandenen
Ueberſchuß von von 1800000 Zentnern den Anfang gemacht
haben, und vorläufig etwa die Hälfte mit 2 bis 3 Pfund auf
den Kopf verteilen, den Reſt im Herbſt folgen laſſen werden.
Es bedeutet dies immerhin ſchon für die Raffinerien eine
kleine Entlaſtung von den Vorräten, aber Neues kommt
hinzu und erfordert ſtärkere Jn anſpruchnahme ſeitens der
Bezugsberechtigten. Die Berichte aus den übrigen Rü-
benzuckerländern über die Ernteausſichten laſſen keine nen-
nenswerte Aenderung der bisherigen Ausnahmen erkennen,
mit Ausnahme von Rußland, wo das Ausbleiben ſommer-
licher Wärme immer noch einen, größeren Rückſtand be-
ſtehen läßt. Jn Oeſterreich beſtehen die Zweifel um die
Verlängerung des privat wirtſchaftlichen Kartells fort, und
man muß beſorgen, daß ſchließlich die Regierung ſich der
Zügel bemächtigte und die Kontrolle auch in der Uebergangs-
wirtſchaft der erſten Jahre nicht aus der Hand gibt.

Wettervorausſage
Donnerstag, 21. Juni: Etwas kühler, Fortdauer der

Gewitterneigung.

Letzte Depeſchen
Andanuernde günſtige Heilungsergebniſſe im

deutſchen Heere.
BVerlin, 20. Juni. Jn der Kommiſſion zur Prüfung der

Kriegslieferungsverträge wurde vom Vertreter des Kriegs
miniſteriums über den Geſundheitszuſtand des Heeres berichtet.
Epidemien ſind, abgeſehen von der erſten Zeit, in der die
Truppen in verſeuchtes Gebiet einmarſchieren mußten,
ſo gut wie nicht vor gekommen. Die anſteckenden Krank-
heiten haben dank den hygieniſchen Maßnahmen immer mehr
abgenommen. Das Ergebnis der Behandlung der er-
krankten und verwundeten Soldaten iſt ein ſehr

Von 100 Mann des Feldheeres, die draußen
oder in der Heimat ärztlich behandelt wurden, ſind 91,3 wie-
der dienſtfähig geworden, davon 70 für die r nur
6,4 mußten als dienſtunbrauchbar entlaſſen werden.
Von dieſen Mitteilungen nahm die Kommiſſion mit großer Be
friedigung Kenntnis.

Heeresbericht.
Großes Hauptquartier 20. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
wiſSen Ypern und Lys nahm beſonders am Abend

in einzelnen Abſchnitten der Artilleriekampf große Hefti
keit an. Auch am La Baſſee-Kanal bis zur Scarpe war zeit
weilig die Feuertätigkeit lebhaft. Südweſtlich von Len
griffen die Engländer auf dem Nordufer des SouchezB
an. Anf den Flügeln wurden ſie abgewieſen. Jn der Mitte
gelang ihnen ein Einbruch in unſere vorderen Gr
Durch kräftigen Gegenſtoß wurde verhindert, daß ſchu
nachgezogene engliſche Kräfte ihren Erfolg erweiterten. Jm
Vorfeld unſerer Stellungen nördlich von St. Quentin
kam es zu Zuſammenſtößen unſerer Kräfte mit engliſchen
Streifabteilungen, die in unſerem Feuer weichen mußten.

Front deutſcher Kronpeinz,
Längs der Aisne nur ſiellenweiſe anflebendes Ge-

ſchützfener. In der Weſtchampagne wurde durch kräftigen
Gegenangriff eines märkiſchen Regiments der größte Teil
des Geländes zurückgewonnen, das am 18. Juni ſüdweſtlich
des Hochberges an die Franzoſen verloren gegangen
war.

An den übrigen Fronten hat ſich bei der gewöhnlichen
Grabenkampftätigkeit nichts Beſonderes ereignet.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Amerikas chineſiſche Schlappe-

G 19 i. Wie d Bork ald“Waſ vrhtsn gen hat die e r
See die amerikaniſche Note an China Einſpruch erhoben.

as Waſhingtoner Staatsdepartement verzichtete infolge

e e en Bnnte enttee eriZwiſchenfen als erledigt. 1 e s
Neue Unabhängigkeitserklärungen und

ſozialiſtiſche Enteigunngen.
Stockholm, 19. Juni. Die Städte Lipesk, Koslow'

und Usman erklärten nach einer Meldung des „Rußkoje
Slowo“ ihre Unabhängigkeit. Der Präſident von Us
man, Wronzew, wurde von den Rebellen erſchoſſen. Jn

aryzin kam es zwiſchen Truppen der proviſoriſchen Regie
ung und bewaffneten anarchiſtiſchen Banden zu heftigen

Kämpfen, in denen ſich die Anarchiſten behaupteten. Jary
der nach den neueſten anar-zin iſt die erſte Stadt Europas, in

Es herrſcht dort einer „Grundſätzen“ regiert wird.
chreckensherrſchaft, wie ſie ſich toller nicht denken

läßt. Es haben dort zahlreiche aſſenerſchießungen
funden. Der A.von Vertretern des jetzigen Regimes ſtattund S.-Rat von Kronſadt at 43 Offiziere, die er

klärten, der proviſoriſchen Regierung Ppor n zu wollen, ver
haftet und trotz energiſcher Proteſte der proviſoriſchen Regie
rung nicht freigelaſſen.

Die Beamten und Arbeiter der Moskau-Kursker
Eiſenbahn haben der Verwaltung eine Entſchließung
überreicht, wonach ſie von nun ab „die Bahnſtrecke mit allem
der Linie gehörenden Material, allen Ländereien, Gebäuden
und Kaſſen als eine ſelbſtändige von den betreffenden Ange-
ſtellten, Beamten und Arbeitern zu verwaltende „Einheit“
betrachten. Gleichzeitig machten ſie, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus
Stockholm erfährt, der ruſſiſchen Staatseiſenbahnverwal-
tung, der die Moskau--Kursker Linie gehört, weitere Mit
teilung, daß auch die Arbeiter der Linie Moskau-Niſch-
ninowgorod ähnliche Entſchließungen vorbereiten.,
Als die legale Verwaltung der MoskauKursker Eiſenbahn
ſich dem Arbeiterbeſchluß widerſetzte, verhafteten die
neuen Herren 6 höhere Bahnbeamte und 19 Bahningenieure
und ſtellten vorerſt den geſamten Betrieb der genannten
militäriſch und wirtſchaftlich ungemein wichtigen Strecke
ein. Darauf begab ſich der Eiſenbahnminiſter Nekraſow
auf die Linie, und nach langen Unterhandlungen gelang eg
ihm, eine Art Vergleich zu ſchließ. Der Miniſter er
klärte den Arbeitern, daß „bis zur Einberufung der Kon
ſtituante die von den Arbeitern angeſtrebte Jdee einer
Selbſtverwaltung nicht in vollem Umfange durchgeführt
werden könnte“, daß er aber bereit ſei, „einen Teil der
Autonomieforderungen her Arbeiter zu bewilligen“. Ueber
die Einzelheiten dieſes Vergleichs wird noch zwiſchen der
Regierung und den Eiſenbahnarbeitern verhandelt. Der
Bahnbetrieb iſt zwar wieder aufgenommen, aber die ver
hafteten Direktoren und Jngenieure werden vo
den Arbeitern immer noch als Geiſeln zurückgehalten.

Die amerikaniſche Freiheitsanleihe Brief-
Berlin, 20. Juni. Wie dem „Tag“ ein Pariſer Privat

telegramm indirekt meldet, iſt dem „Newyork Herald Zu
folge die amerikaniſche „Freiheitsanleihe“ in
Newyork bereits unter dem Emiſſionspreis an-
geboten worden, was zu erregten Szenen Veranlaſſung
gab.

Deutſche Deviſenhauſſe in Zürich.
Zürich, 19. Juni. Der Deviſenmarkt war fieber-

haft erregt, Deutſchlands und Oeſterreichs Deviſen
wurden kräftig erhöht zu 68,50 bezw. 44,25. Entente
deviſen blieben wie angeboten, Paris 85,50, London
23,40, Ftalien 68,50, Peter sburger Deviſen wurden z u
110 offeriert, ohne daß dafür Käufer vorhanden warewm

Die öſterreichiſche Kriſis.
Wien, 19. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, hal

Miniſterpräſident Clam-Martiniz den ganzen Tag die
Verhandlungen zur Neubildung des Kabinetts fortge-
ſetzt. Der parlamentariſche Ausſchuß des Polenklubs
nahm u. a. einen Antrag an, daß der neuen Regierung kein
Mitglied des Kabinetts Stürgkh angehören dürfe. Die be
merkenswerteſte Tatſache des heutigen Tages bildete eine
gemeinſame Sitzung der Südſlaven, Tſchechen uns
der Union Latinag zwecks gemeinſamen Vorgehens.

König Konſtantin in der Schweiz.
Lugano, 20. Juni. Geſtern abend gegen 72 Uhr lief der

Exirazug des Königs von Griechenland in Lu-
gan v ein. Der Bahnhof war militäriſch auf das ſtrengſte
abgeſperrt, doch hatte ſich vor dem Bahnhof eine große Volks
menge angeſammelt.

Die chineſiſchen Wirren.
Peking, 20. Juni. (Havas.) Der Präſident ordnete

die Auflöſung des Parlaments an, aber Wuting-
fang, der einſtweilige Premierminiſter, weigerte
ſich, den Erlaß gegenzuzeichnen, indem er erklärte, das Vor
gehen des Präſidenten ſtelle eine Verfaffungsverletzung dar.
Liſchinghai, der zum Premierminiſter ernannt war, es aber
ablehnte, dies Amt anzutreten, verweigerte ebenfalls die
Gegenzeichnung des Erkaſſes. Wutingfang reichte ſeine Ent
laſſung ein.
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Bekanntmachung
Nr. 592/4. 17. R. II. 4. e,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lokomobilen.

Nachflehende Vetanntmachung wird auf Erſuchen des König-
kichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
hrächt mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmevorſchriften 321 8 6*) der Bekannt-
machungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der
Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) und jede
Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5**) der Be-
kanntmachungen über Vorratserhebungen von 2. Februar 1915,
z. September 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54,
49 und 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handels
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver-
ſäſſiger Perſonen vom Handel voin 23. September 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von den Anordnungen dieſer Bekanntmachung werden be-
en:

a) ſämtliche fahrbaren und Feuerbuchskeſſel mit
Heizröhren, ſowohl ſolche mit verbundener Dampf-
maſchine (ſogenannte Lokomobilen) als auch ſolche ohne
Dampfmaſchine, ſofern ihre Normalleiſtung mehr als 20 s
normal oder ihre Heizfläche mehr als 12 am beträgt;

v) die zu den vorbezeichneten Keſſeln gehörigen Sicherheits-
vorrichtungen und ſonſtiges Zubehör ſowie Reſerveteile.

Unter Sicherheitsvorrichtungen ſind ſämtliche geſetzlich vorge-
ſchriebenen Armaturen und Vorrichtungen, wie Waſſerſtandsan-
zeigevorrichtung mit Schutzglas, Probierhähne, Kontrollſtutzen mit
Dreiwegehahn, Manometer, Sicherheitsventile, Ablaßhahn, Speiſe
vorrichtungen und Funkenfänger zu verſtehen.

Zu ſonſtigen Zubehör rechnen alle zur Jnbetriebſetzung und
Bedienung nötigen Werkzeuge, wie Schaufeln, Schürhaken,
Wäre Rohrbürſte, Saugrohre, Schraubenſchlüſſel, Hammer,
Meißel, Ventilheber, Oelkannen uſw., und bei den fabrbaren

komobilen außerdem noch Deichſel, Wagen, Hemmſchuh, Brems-
klötze mit Unterlagen zum Feſtklemmen der Fahrräder uſw.

Als Reſerveteile ſind anzuſehen etwa vorhandene Reſerve-
Waſſerſtandsgläſer, Gummipackungen, Roſtſtäbe, Kolbenringe,
Rohrſyſteme und dergleichen
Die aufgeführten Gegenſtände ſind auch dann betroffen, wenn
r ſich nicht in gebrauchsfähigem Zuſtande befinden. Jn der

erſtellung begriffene Gegenſtände unterliegen der Beſchlagnahme
gemäß Der Bekanntmachung vom Zeitpunkt ihrer Fertig-
nenlung

Nicht betroffen werden:
Straßenzugmaſchinen (Traktoren), Straßenwalzen ſowie
Dampfpflugmaſchinen.

s 2.
Beſchlagnahme.

Die im S 1 bezeichnenten Gegenſtände ſind beſchlagnahmt.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit
nicht nach den nachfolgenden Beſtimmungen Ausnahmen geſtattet

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind, beſtraft:

1

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes
Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4, den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.

Wer vorſätzlich die Aus kunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
Lerpſlichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
u Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark
eſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem

Staate verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätz
lich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung ver
pflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder un richtige oder unvoll
kändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſen d
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Mo-
naten beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

leh. Frauendor

erlitten hat.
Im tiefsten Weh zeigen dies nur hierdurch an

Knapendorf, den 19. Juni 1917.

e n m 2 S

S S ee

Ganz plötzlich und völlig unerwartet er-
hielten wir die tieftraurige Nachricht, dass
unser lieber braver Sohn, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel, der Landsturmmann

in einem Infanterie- Regiment auf dem östlichen Kriegs-
schauplatz am 6. ds. Mts. den Heldentod fürs Vaterland

Familie Alb. Frauendorf.

e e a hr eS S e

Vom 20. Juni 1917.
Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungenſind.

gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung

erfolgen. 84
Zuläſſige Veränderungen und Verfügungen.

Trotz der Beſchlagnahme iſt der ordnungsgemäße Weiter-
gebrauch der beſchlagnahmten Gegenſtände geſtattet, ſolange das
Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Waffen- und Munitions-Be-ſchaffungsamt, Chefingenieur R. T 4e, Berlin W 15, Kur-
fürſtendamm 193. 94, keine andere Verfügung trifft. Ferner ſind
zuläſſig alle Veränderungen, die zur Erhaltung oder Wieder
herſtellung der Gebrauchsfähigkeit erforderlich ſind.

Alle anderen Veränderungen und Verfügungen ſind nur zu-
läſſig, wenn ſie auf Veranlaſſung oder mit Zuſtimmung der ge
nannten Stelle erfolgen. Anträge auf Zuſtimmung zu Verände-
rungen oder Verfügungen (z. B. Verkauf, Vermietung uſw.) ſind
an die zuſtändige MaſchinenAusgleichſtelle zu richten, welche die
Anträge nach Begutachtung durch die Kriegsamtſtellen des zu
ſtändigen ſtellvertreienden Generalkommandos an das Waffen-
und Munitions-Beſchaffungsamt zur Entſcheidung weiterleitet.

Für ſolche Gegenſtände der im S 1 genannten Art, die ſich als
Betriebsmittel in öffentlichen Elektrizitätswerken, Gasanſtalten
und Waſſerwerken befinden, iſt die Befugnis, Veränderungen oder
Verfügungen zu veranlaſſen oder zu geſtatten, auf das Kriegs
amt, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion D 1, Berlin 8SW, König-
grätzer Straße 28, übertragen, an welche Anträge unmittelbar
(ohne Vermittelung der Maſchinenausgleichſtellen) zu richten ſind.

S 5.
Meldepflicht.

Die im S 1 bezeichneten Gegenſtände unterliegen der Melde-
pflicht, auch wenn ſie ausbeſſerungsbedürftig ſind.

S 6.
Meldepflichtige Perſonen.

Von der Meldepflicht werden betroffen:
a) alle Perſonen, welche Gegenſtände der im S 1 bezeichneten

Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels-
en oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder ver
aufen;

b) gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben ſolche Gegen-
ſtände erzeugt, ausgebeſſert oder verarbeitet werden;

e) Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver

bände. s 7.
Ausnahmen von der Meldepflicht.

Von der Meldepflicht nach 88 5 und 6 (aber nicht von der
Beſchlagnahme gemäß S8 2, 3 und 4) ausgenommen ſind diejenigen
Gegenſtände der im 8 1 genannten Art, die regelmäßig dauernd
in einem Betriebe benutzt werden, der unter 8 2 des Geſetzes
über den vaterländiſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 1333) fällt. Nicht regelmäßig dauernd be-
nutzte Gegenſtände der im S 1 genannten Art ſind auch von dieſen
Betrieben zu melden. Soweit es ſich um notwendige Reſerven
Dengt iſt dies auf den Meldekarten unter Bemerkungen anzu
geben.

Bei öffentlichen Elektrizitätswerken, Gasanſtalten und Waſſer
werken, welche die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen
ſtände (8 1) im Betriebe benutzen, entſcheidet im Zweifel das
Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sekt.El, Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 28, ob Meldepflicht vor
liegt. Bei allen anderen Anlagen, welche öffentlichen Zwecken
dienen, ſind von der Meldepflicht nur diejenigen Maſchinen aus-
genommen, welche die höchſte Belaſtung zu decken haben. Hierzu
darf dann noch ein weiterer Maſchinenſatz als notwendige Reſerve
gerechnet werden.

Ferner ſind von der Meldung befreit ſolche Gegenſtände der
im S 1 genannten Art, welche am Tage des Jnkrafttretens dieſer
Bekanntmachung ſich in einem landwirtſchaſtlichen Betrieb be-
finden. Nicht befreit ſind die für ein Nebengewerbe des land-
wirtſchaftlichen Betriebes beſtimmten Gegenſtände.

S 8.
Meldebeſtimmungen.

Für die erſte Meldung iſt der mit Beginn des 20. Juni 1917
(Stichtag) vorhandene Beſtand an meldepflichtigen Gegenſtänden
maßgebend. Die Meldung hat bis zum 10. Juli 1917 (Melde-
friſt) an die Verteilungsſtelle für Lokomobilen beim Kriegs-
miniſterium, Kriegsamt, Waffen- und Munitions-Beſchaffungs-
amt, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 193,94, auf den amtlichen
Meldekarten für Lokomobilen zu erfolgen. Auf jeder Meldekarte
darf nur eine Lokomobile (Keſſel) bzw. ein Maſchinenſatz gemeldet
werden.

ene e eS 2 avon 48ater 844

s00 erseburg. 000
Direktion Art. Dechant.

Donuerstag, den 21. Juni 1917,
abends 8 Uhr

Anzengraber- Abend.
Der P'arrer v Kirenfelt

Es beſtehen 5 Arten von Meldekarkten, urd zwar:
Kennbuchſtabe g für fahrbare Lokomobilen e Kondenſation,

2 e 59 m 2C ortsfeſte v ohne vD v mitn B. fahrbare und ortsfeſte Lokomobilkeſſel.
Die Meldekarten ſind genau nach den aufgedruckten An

weiſungen auszufüllen und dürfen keine weiteren Mitteilungen
enthalten. Bei reparaturbedürftigen Lokomobilen ſind die vor
handenen Mängel und der Amfang der erforderlichen Jnſtand-
arbeiten unter „Bemerkungen“ und „fehlende Teile zu
melden.

Jeder zur Meldung Verypflichtete hat außer den Meldekarten
eine Sammelliſte auszufüllen, in der alle ſeine Meldungen zu
ren ſtrasen ſind und anzugeben iſt, wem die Gegenſtände
gehören.

Wird einer der im S 1 unter a und b aufgeführten Gegen
ſtände nach dem 20. Juni 1917 meldepflichtig durch Fertigſtellung
oder durch Aufhören einer auf 8 7 gegründeten Ausnahme, e hat
die Meldung innerhalb von 3 Tagen an die vorbezeichnete Stelle
zu geſchehen. Für die am Stichtage auf dem Verſand befindlichen
Gegenſtände iſt der Empfänger meldepflichtig.

Meldungen, die bisher ſchon dem Kriegsminiſterium oder
anderen Stellen gemacht worden ſind, entbinden nicht von den
durch dieſe Bekanntmachung vorgeſchriebenen Meldungen.

Die Meldekarten und Sammelliſten für Lokomobilen ſind von
der Verteilungsſtelle für Lokomobilen beim Kriegsminiſtertum,
Kriegsamt, Waffen- und Munitions-Beſchaffungsamt, Cbef
ingenieur R. II 4e, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 193/94, anzu
fordern. Die Anforderung hat voſtfrei auf einer Poſtkarte zu
erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als die kurze An
ſorderung der erforderlichen Anzahl Karten jeder Art nach den
vorſtehenden Kennbuchſtaben ſowie der Sammelliſte, ferner v
liche Unterſchrift mit genauer Adreſſe und Firmenſtempel.
Anforderung kann auch perſönlich in der Zeit von 912 Ahr vor
mittags bei der vorbezeichneten Stelle erfolgen.

S 9.
Enteignung.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände (8
können im Bedarfsfalle enteignet werden. Hiermit iſt insbe
ſondere dann zu rechnen, wenn ein vom Waffen und Munitions
Beſchaffungsamt zuvor anempfohlener freiwilliger Verkauf oder
Vermietung nicht innerhalb 8 Tagen zuſtande kommt.

Kommt im Falle der Enteignung eine Einigung über den
Uebernahmepreis nicht zuſtande, ſo entſcheidet das Reichsſchieds
gericht für Kriegswirtſchaft, Berlin W 10, Viktoriaſtr. 34

S 19.
Lagerbuchführung und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem
die Vorräte und jede Aenderung der Vorräte an von dieſer Be
lanntmachung betroffenen Gegenſtänden und ihre Verwendung er
ſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige bereits ein ſolches
Lagerbuch führt, braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht einge
richtet zu werden.

Beauftragten Beamten der Militär und Polizeibehörden iſt
die Prüfung des Lagerbuchs ſowie die Beſichtigung der Räume
zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände vermutet werden
können.

S 11.
Anfragen.

Alle Anfragen, welche dieſe Bekanntmachung und die voll
ihr berührten Gegenſtände betreffen, ſind zu richten an das Kriegs
miniſterium, Kriegsamt, Waffen und un tion
amt,, Chefingenieur R. II 4e, Berlin W 15, Kurfürſtendamm
193/94, ſoweit es ſich nicht um Betriebsmittel von öffentlichen
Elektrizitätswerken, Gasanſtalten und Waſſerwerken handelt. Bei
letzteren ſind die Anfragen an das Kriegsminiſterium, Kriegsamt,
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Sekt. El, Berlin 8W 11, Königgrätzer
Straße 28, su richten.

S 12.

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 20. Juni 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 20. Juni 1917.

Der ſtelly. Kommandierende General des lV, Armeekorps
Frhr. von Lyncker,

General d. Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

S
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Volksſtück mit Geſang in 4 Akten.
Gewöhnliche Preiſe.

Sonnabend, den A. Juni 1817,
e abends 8 Hhr

Polniſche Wirtſchaft.

Ermäßigte Preiſe.
Geſucht zum I. Juli 1917
erſtes Hausmädchen

bewandert im Servieren, Plätten
9

EBIIIIIIII BeſſeresEin ſchönes

Tafelwägele
1,80 m lang, 10 Ztr. Tragkraft

preiswürdig zu verkaufen.

Rob, Kühnle
Böttchermeiſter Kötzsehau.

und Plätten erwünſcht.

hen
für ein Kind und etwas Hausarbeit
1. Juli geſucht. Kenntniſſe im Nähen

Frau Panly, Hallea
Reilstrasse 75.

und Waſchen. Photographie, Zeug-
niſſe, Gehaltsanſprüche ſenden an

Eingetroffen ſind wieder

Are- 3 S SS t

Sdactthbrauerei.

e

darunter 2 tragende junge braune Stuten und 2 ſchwere
braune, 4—5 jährige lammſromme Hengſte.

J. V.: Ach. Str'eH, Pferdehandlung
i t 2 e m Telef. 378,

Frl. von Helldorff
Schloss St. Vlrich bei Mücheln

Bez. Halle.

Roßſleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
bei Möbins Tiefer Keller Nr. 1

ſindet am 21. Juni 1917Einſpänner Kutſchgeſchirr

(faſt neu) preiswert zu verkaufen.

C. Hecken,
Sattlermeiſter.

beſteht nicht.
Merſeburg, den 20. Juni 1917.

M.9J. 3960/17.

nachmittags von 2—83 Uhr auf die Ordnungsnummern 1601--1700

4 1701--18004 u Iſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren

Die Polizeiverwaltung.
e
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Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Ueber die deutſchruſſiſchen Friedensverhandlungen

durch s eines ſchweizeriſchen Diplomaten
verlauten ſeitens der amtlichen Schweiz. Dep.Ag. ſol-
gende peinlichen und erſtaunlichen Mitteilnungen:
Bern, 18. Juni. Reuter ſowohl wie die Pet. Tel.
Ag. bringen Mitteilungen betreffend die Ueber-
mittelung des Angebots eines deutſchen
Friedens in Petersburg durch Bundesrat Hoff-
mann, Chef des politiſchen Departements, durch Ver-
el des in den letzten Wochen dort weilenden
chweizeriſchen ſozialdemokratiſchen Natipnalrates

obert Grimm aus Bern. Zu dieſem Telegramm
erfährt die Schweiz. Dep.Ag.
Folgendes:

Am 27. Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm
die Schweizeriſche Geſandtſchaft in Petersburg, wo er ſich
damals aufhielt, erſucht, Herrn Bundesrat Hoffmann
ein Telegramm zu übermitteln, in welchem er in der
Hauptſache ausführte, das Friedensbedürfnis
ſei allgemein vorhanden; ein Friedensſchluß ſei in poli
tiſcher, wirtſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht
zwingende Notwendigkeit; die Erkenntnis hiervon ſei
an maßgebender Stelle vorhanden; die einzig mögliche
und gefährlichſte Störung aller Verhandlungen
könnte nur durch eine deutſche Offenſive im
Oſten erfolgen. Unterbleibe dieſe Störung, ſo werde

in relativ r Zeit möglich ſein.
Daran wurde die Bitte geknüpft, Bundesrat Hoffmann
möchte über die bekannten Kriegsziele der Regie
rungen Nativnalrat Grimm unterrichten, da die Ver-
handlungen dadurch erleichtert würden. Am 3. Juni
1917 iſt folgendes chiffrierte Antworttelegramm an die
Schweizer Geſandtſchaft in Petersburg
„Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie, Grimm folgende
mündliche Mitteilungen zu machen: Es wird von
Deutſchland keine Offenſive unternom-
men werden, ſo lange mit Rußland eine gütliche
Einigung möglich ſcheint. Aus wiederholten Be
ſprechungen mit prominenten Perſönlichkeiten habe ich
die Ueberzeugung, daß Deutſchland mit Rußland einen
für beide Teile ehrenvollen Frieden anſtrebt
mit künftigen engen Handels und Wirtſchaftsbeziehun-
en und e Unterſtützung für den Wiederanf-
au Rußlands, Nichteinmiſchung in Rußlands innere

Verhältniſſe, freundſchaftliche Verſtändigung über
Polen, Littanen und Kurland unter Berück-
ſichtigung ihrer Völkereigenart, Rückgabe des be
ſetzten Gebietes an Oſterreich- Ungarn. Jch
bin überzengt, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten
auf den Wunſch von Rußlands Verbündeten ſofort in
Friedensverhandlungen eintreten würden. Bezüglich
der Kriegsziele nach dieſer Seite verweiſe ich auf die
Kundgebung in der „Nordd. Allg. Ztg.“, worin n
grundſätzlicher Uebereinſtimmung mit Asquith über
die Frage der Annexionen behauptet wird, Deutſch
land wolle keine Gebietserweiterungen
zum Zwecke der Vergrößernng ſowie der politiſchen und
wirtſchaftlichen Machterweiterung.“ Zieſes Telegramm
i von unbefnugter Seite entziffert und

der Zeitung „Soeialdemokraten“, derr Organ von
ranting, in Stockholm veröffentlicht worden.

Dieſer Schritt iſt von Bundesrat Hoffmann ohne jede
Beeinfluſſung im Intereſſe der Förderung
eines baldigen Friedens und damit im eigenen Landes-

von zuſtändiger Stelle

abgegangen:
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Auch an dkeſem Nachmittag hatte er ſich bisher mit
keinem Wort an der Unterhaltung beteiligt, deren Koſten
zumeiſt von dem Oberſtleutnant beſtritten wurden. Der
Bildhauer Hainau war es geweſen der das Geſpräch
zuerſt auf den geheimnisvollen Mord gebracht hatte. Und
nach einigen allgemeinen Betrachtungen über die unauf-
geklärt gebliebenen Kapitalverbrechen der letzten Jahre
hatte Arnſtorf geſagt:

„Jch bin ja kein Kriminaliſt und maße mir nicht an,
ſcharfſinniger zu ſein als die durch Erfahrung gewißzigten
Herren am Alexanderplatz: aber es will mich doch beinahe
bedünken, als ob man etwas zu einſeitig vorginge, indem
man immer nur nach einem Mörder ſucht und ſein Augen-
merk lediglich auf Perſonen männlichen Geſchlechts richtet
die etwa für die Tat in Betracht kommen könnten.“

In dieſem Moment erhob Dombrowski zum erſten Male
die Lider, und ſeine müden, verſchleierten Augen richteten
ſich voll auf das Geſicht des ihm gegenüber ſitzenden Holl-
felden. Es konnte ihm kaum entgehen, daß ſich die blaſſen
Wangen des jungen Schriftſtellers jäh mit einem raſch
wieder verſchwindenden, heißen Rot überzogen, aber ſeine
Stimme hatte ihren gewöhnlichen, gleichgültig matten
Klang, als er, ohne den Blick von Hollfelden zu verwen-
den, fragte:

„Sie glauben alſo, daß es ein Weib geweſen ſein
könnte, die jenen Martens erſchlug

„Jch glaube es nicht gerade, aber ich halte es doch auch
für keineswegs unmöglich. Die Brutalität bei der Aus
führung des Verbrechens und die Wahl der Mordwaffe,
die nach den Meinungen der Sachverſtändigen nur ein

Beil oder ein ähnliches ſchweres Inſtrument geweſen ſein
kann, ſcheinen ja allerdings für einen männlichen Täter
zu ſprechen. Aber die Sektion hat ergeben, daß es keiner
beſonderen Kraftaufwendung bedurfte, um dem Manne
dieſe fürchterliche und unbedingt tödliche Verletzung beizu

Dieſe Tatſache muß nach verſchiedener Richtung
höchſtes Befremden erregen. Erſtens: Der verantwort-
liche politiſche Leiter eines neutralen Staates unter-
nimmt privatim Friedensvermittelungsſchritte, die
zweitens von der deutſchen Reichsregierung
in einer eigenartig naiven und „vertrauensvollen“
Weiſe autvriſiert und unterſtützt werden, zugleich mit
demſelben hervorragenden Ungeſchick, wie es bei der
Uebermittelung der deutſchen Note an den mexikani-
ſchen deutſchen Botſchafter ſo glorreich zu Tage getreten
iſt. Der Vorgang und alle ſeine Begleitumſtände geben
einen netten Vorgeſchmack für den vorausſichtlichen
Ausgang von Friedensverhandlungen mit den geriſſe-
nen Unterhändlern der Entente, wenn die deutſchen
Intereſſen den gleichen, ſo „bewährten“ Händen anver-
traut blieben, die es bislang meiſterhaft verſtanden
haben, die für die Leitung von Töchterpenſionaten
zweifellos bewährten pädagogiſchen Prinzipien in der
hohen Politik zur Anwendung zu bringen. Ob das
deutſche Volk wirklich noch lange dieſe „Weisheit“ er-
trägt? Der Reichstag wird ſich hierüber in Bälde klar
zu werden die dringende Aufgabe haben.

Ob man ſich wohl in der Wilhelmſtraße darüber
klar war, mit wem eigentlich in Petersburg über
einen Frieden verhandelt werden ſollte? Und mit
wem haben wohl dieſe Verhandlungen ſchließlich
ſtattgefunden! Die Antwort auf dieſe Fragen
wird hoffentlich bald erfolgen.

Jn der Schweiz
hat das Bekanntwerden dieſer Vorgänge ſtärkſtes Be
fremden und Entrüſtung hervorgeruſen, denen der
Bundesrat Hoffmann dadurch Rechnung tragen
mußte, daß er ſeine Entlaſſung nahm. Er gibt bei
dieſer Gelegenheit an, rein als Privatperſon und
nur, um dem Frieden und damit auch ſeinem Lande
zu dienen, gehandelt zu haben. Ob die Reichsleitung
ſich dieſer Sachlage bewußt war, ſteht noch dahin. Die
ganze Hilfloſigkeit unſerer „Diplomatie“ enthüllt ſich in
dem Umſtand, daß dieſe Tatſachen ohne jeden Kom-
mentar zur Veröffentlichung kommen.

Berlin, 19. Juni. Die „Berner Tagwacht“, das
ſozialiſtiſche Organ, das der Zimmerwald Richtung nahe
ſteht, bezeichnet die Behauptung der ruſſiſchen
Regierung, Grimm ſei ein deutſcher Agent,
als frechen Schwindel. Ebenſo erklärt das
„Berner Tagblatt“, Grimm ſei niemals ein deutſcher
Agent geweſen.

Ausland
Clam-Martiniz zurückgetreten.

Nach Wiener amtlichen Berichten hat das Kabinett des
Grafen Clam-Martiniz dem Kaiſer ſeine Entlaſſung ange
boten. Dieſer hat indes den Grafen Clam-Martiniz mit der
Neubildung bezw. Umbildung des Kabinetts betraut.

Das erpreſſeriſche Verhalten des Polenklubs erſcheint
angeſichts der politiſchen Geſamtlage in einem üblen Lichte,
zumal da die tſchechiſchen Parteien mit ihm an einem Strang
ziehen. Die Polen politik Oeſterreichs und
Deutſchlands wird auf dieſe Weiſe unverhüllt als
völlig verfehlt dargetan. Nur muß befürchtet werden,
daß man weder in Wien noch in Berlin den Mut der Er-
kenntnis und zum Entſchluß einer grundfätzlichen Umkehr
finden dürfte, ſo ſehr das Verhalten der Polen in Gali-
zien, in Poſen und Ruſſiſch-Polen gleichermaßen die Not-
wendigkeit hierfür dargetan hat. bewährte Gewin-
nungspolitik“, die Deutſchland ſchon ſo entſetzliche Blutopfer
und Einbuße an volitiſchem Preſtige gekoſtet hat, iſt anſchei-
nend in der Wilhelmſtraße und am Ballplatz nicht auszu-
rotten.

c

Die

n t ee e esvringen. Nach vem Befunde war ſeine Schädeldecke ſo
dünn und zerbrechlich wie die eines Kindes im allererſten
Lebensalter. Jeder Fall und jeder auch nur mit mäßiger
Wucht geführte Schlag oder Stoß hätte ihm ſchon längſt
verhängnisvoll werden können.“

„Möglich,“ ſagte Dombrowski, aber darauf allein können
Sie doch Jhre Hypotheſe unmöglich ſtützen. Haben Sie
denn noch irgendwelche andere Urſache, die Täterſchaft
eines Weibes zu vermüten

„Keine andere als die Erwägungen, die ſich einem
aufdrängen müſſen, wenn man die Perſon des Ermordeten
und die Art ſeiner Lebensführung in Betracht zieht. Die
Herren ſind darüber aus den Berichten der Zeitungen ja
hinlänglich unterrichtet.“

„Jch nicht,“ warf der Bildhauer ein. „Die Spalten,
in denen von Unglücksfällen und Verbrechen die Rede iſt,
pflegen im allgemeinen kein Jntereſſe für mich zu haben.
Dies aber ſcheint doch ein ganz außergewöhnlichexgFall zu
ſein, und wenn es Sie nicht ermüdet, Herr erſtleut
nant

„Bitte, das läßt ſich ja mit wenigen Worten wieder-
holen. Diefer Otto Martens ſcheint nach allem ein mauyais
sujet im eigentlichen Sinne des Wortes geweſen zu ſein.
Nach Ausweis der polizeilichen Anmeldung war er erſt
vor nicht langer Zeit aus London nach Berlin gekommen,
in ſeinen Umgangskreiſen aber war er allgemein unter dem
Spitznamen „der Afrikaner“ bekannt, weil er ſich namentlich
ſeinen zahlreichen „Freundinnen“ gegenüber der Helden-
taten zu rühmen pflegte, die er im Burenkriege gegen
die Engländer verrichtet habe. Seine verſchwenderiſchen
Paſſionen ſprechen für den Beſitz reichlicher Geldmittel, ob
wohl man in ſeiner Wohnung nur eine verhältnismäßig
geringfügige Summe und keinerlei Ausweis über ſein Ver
mögen vorgefunden hat. Aber es ſteht feſt, daß er ſeit
Monaten allabendlich große Beträge in liederlicher Geſell
ſchaft ausgegeben und gleichzeitig mehrere Liaiſons mit
Choriſlinnen und anderen, meiſt recht koſtſpieligen Dämchen
unterhalten hat. Gewiſſe Spezialitäten-Theater zählten
ihn zu ihren Stammgäſten, und zwar nicht bloß vor,
ſondern auch hinter den Kuliſſen. Und es heißt, daß er bei
ſeiner Heimkehr in vorgerückter Morgenſtunde zumeiſt ſtark

angetrunken geweſen ſei. JIrgendwelchen Familienverkehr
oder Freunde aus anſltändigen Geſellſchaftskreiſen ſcheint
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Ob die ſeitens des Grafen Clam-Martiniz mit den öſters
reichiſchen Parteien begonnenen Verhandlungen zum Zielg
führen werden, laſſen wir einſtweilen dahingeſtellt.

Der „liberale“ Graf Apponyi magyariſiert.
Die erſte Regierungshandlung Graf Apponyis als

ungariſcher Unterrichtsminiſter war die Wiederher-
ſtellung des ſeinerzeitigen Volksſchulgeſetzes, eines
Ausnahmegeſetzes, deſſen Beſtimmungen über den Sprachen-
gebrauch und Religionsunterricht bei den nichtmagyariſchen
Nationalitäten Anſtoß gefunden und 1914 von Tisza auf
gehoben worden war.
Schulen dürfen nach dieſem Geſetze Lehrer, die nicht
magyariſch können, nicht angeſtellt werden,
während dies bisher erlaubt war. Von dieſem Geſetz wird
e Dentſch ungarn, beſonders Siebenbürgen, be
roffen.

So bekommen die wackeren Deutſchen in Ungarn wie
in Oeſterreich zum Dank eine Ohrfeige nach der anderen!

Radoslawow in Wien.
Wien, 19. Juni. Der bulgariſche Miniſterpräſident iſt heute mittag hier eingetroffen.

Bulgarien und Griechenland.
Sofia, 18. Juni. Die offiziöſe „Narodni Prava“ ſchreibt

Die Frage, ob das griechiſche Volk jetzt zwangsweiſe
zum Mitgehen angehalten werden wird, dürfte von der
Entente und ihrem Gewährsmann Venizelos bald gelöſt
werden. Wir ſehen dem Gegner ruhig und unerſchrocken
ins Auge. Jeder Verſuch, uns anzugreifen, wird un
barmherzig gebrochen werden. Bulgarien fürchtet
niemanden; es weiß ſeine Freiheit und ſein Recht zu
verteidigen. Griechenlands Tragödie iſt die Tragödie eines
würdigen Volkes und Königs, welche ſich frem-
der Niedertracht nicht beugen wollen und ihre Ehre
würdig verteidigten. Die Tragödie Griechenlands iſt zu
gleich eine Schande für das „kulturelle“ England und
Frankreich.

Aus Stadt und Amgebung
Militäriſche Jugendvorbereitung.

Das ſtellv. Generalkommando ſchreibt uns: Bei der
Ausbildung der Rekruten des jüngſten Jahrganges hat ſich
die erfreuliche Tatſache ergeben, daß die Mannſchaften, die
an der militäriſchen Jugendvorbereitung teilgenommen
haben, gegenüber den nicht militäriſch vorbereiteten ſich be-
deutend ausgezeichnet haben. Der Uebergang zum militä-
riſchen Leben vollzog ſich leicht, die Anforderungen des
Dienſtes wurden infolge der Schulung von Körper und
Geiſt ſchnell erfaßt und ſachgemäß erfüllt. Dieſes gute Bei-
ſpiel übte auch auf die anderen Mannſchaften anfeuernde
Wirkung aus. Der große Wert der militäriſchen Jugend-
vorbereitung hat mit dieſem günſtigen Ergebnis wieder ein-
mal ſeine praktiſche Betätigung, die Arbeit der Ausbilden-
den, die vielfach unter nicht leichten Verhältniſſen vor ſich
gehen muß, ihren erfreulichen Lohn gefunden. Möge dieſer
Erfolg allen Beteiligten ein Anſporn zu weiterer, tatkräf-
tiger Mitarbeit ſein, mögen Eltern u Erzieher ihren
Söhnen und Zöglingen den geſundheitlichen und erziehe-
riſchen Nutzen klarmachen und ſie ausnahmslos der Jung-
mannſchaft zuführen, auf daß dem Vaterlande in dem Nach
r h ein körperkräftiges und wehrhaftes Geſchlecht er
wachſe.

Förderung der Schweinezucht durch die Heeresverwaltung.
Zur Förderung der Schweinezucht wird die Heeresver-

waltung zunächſt etwa 50 000--70 000 Stück Jungſchweine im
Gewichte von etwa 35 Kilogramm und mehr aufkaufen und
in die Staatsforſten in Herden von 100--15 Stück eintreiben.
Der Landwirtſchaftsminiſter hat den unentgeltlichen Ein-
trieb geſtattet. Das Laub und die jungen Triebe der meiſten
Waldbäume ſind im gehäckſelten und möglichſt auch gequetſch-
tem Zuſtande ein gutes Schweinefutter. Sie können aus
allen Forſten in großen Mengen und den ganzen Sommer

e W 2 S e een e e en edieſer muſterhafte Jüngling überhaupt nicht gehabt zu
haben. Wenigſtens hat ſich bis jetzt niemand gemeldet.“

„Jn der Tat, ein wenig ſchmeichelhaftes Charakterbild,
das Sie da von dem Unglücklichen entwerfen,“ meinte der
zur Dombrowski aber kam auf ſeine vorige Frage
zurück.

„Und warum ſollte es ein Weib geweſen ſein, das ihn
erſchlug

„Es könnte ein Weib geweſen ſein,“ erwiderte der
Oberſtleutnant mit nachdrücklicher Betonung, „weil Lebe-
männer ſolchen Schlages in einer gewiſſen Sphäre holder
Weiblichkeit ein ſehr begehrter Artikel und darum oft ein
Gegenſtand der erbittertſten Wettkämpfe ſind. Vielleicht
hatte er einer bisherigen Favoritin plötzlich ſeine einträgliche
Gunſt entzogen und dadurch die Rachefurie in ihrem Herzen
entfeſſelt. Hinter der geſchminkten Larve dieſer ewig

lächelnden Geſchöpfe birgt ſich ja oft genug ein Vulkan von

ſtellt haben dürfte fragte er.

Leidenſchaft, deſſen Ausbruch die ſchrecklichſten Kataſtrophen
herbeiführen kann.“

Dombrowoski ſchien wieder ganz in die Betrachtung
ſeiner um das Knie gefalteten mageren Finger vertieſt.

„Glauben Sie nicht, daß die Polizei nach dieſer Rich-
tung hin bereits ſehr eingehende Nachforſchungen ange-

„Man ſcheint über ſeinen
Verkehr außerhalb des Hauſes doch ziemlich genau unter-
richtet.“

„Pardon, lieber Doktor! Es will mir im Gegenteil
ſcheinen, als ob man da noch vor manchem ungelöſten
Rätſel ſtände. Man hat ein paar kleine Mädchen aus
dem Eldorado-Theater vernommen und hat von ihnen
erfahren, daß Martens den letzten Abend und die letzte
Nacht ſeines Lebens in ihrer Geſellſchaft zugebracht habe
Es hat ſich ferner ein Droſchkenkutſcher gemeldet, der ihn
aus der London Bar, wo er ſich von der ausdauerndſten
ſeiner ſchönen Begleiterinnen verabſchiedet, nach der Ranke-
e gefahren hat, und man weiß aus der glaubwürdigen
Bekundung dieſes biederen Mannes, daß Martens, der
ihm nicht nur dem Ausſehen, ſondern auch dem Namen
nach genau bekannt war, ohne Begleitung nach Hauſe zu
rückgekehrt iſt. Ueber den Dingen aber, die ſich nach
ſeinem Eintritt in das Haus zugetragen, liegt ein undurch
dringliches Dunkel.“

Fortſetzung folgt.

Auch an nichtmagyariſchen



indurch abgegeben werden.
ann unter Leitung und Mitwirkung der jeweils hüte-

ſreien Mannſchaften, durch Frauen und Kinder erfolgen.
Die Hüter und die Hunde ſtellt die Heeresverwaltung. Die
örtlichen Beamten der Forſtverwaltung übernehmen die Be-

o 2 43612 n r e 1aufſichtigung des Weidebetriebs. Auch die Privatwaldun-
gen ſollen nach Möglichkeit nutz! t werden Die

n v 2 o v 53 z 3Landwirtſchaſtskammern ſind angewieſen, auf die Fidei-
kommißbeſitzer, Städte, Genoſſenſchaften andere Beſitzer
von größeren Waldungen in geeigneter Weiſe einzuwirken.
Dieſe kommen insbeſondere auch für die Verſorgung der
Truppen der Heimat mit Schweinefleiſch in Betracht.
Die Schnlverhältniſſe der aufs Land überwieſenen Kinder

behandelt ein Erkaß des Unterrlchtsminiſters, Es wird
darin darauf auſmerkfam gemacht, daß für die Regelung
dieſer Schulverhältniſſe die für den Unterbringungsort zu-
ſtündigen Schulbehörden mahngebend ſind. Jhren Weiſungen
haben die zur Mitwirkung bei der Beauffichtigung und Be
ſchnlung der Kinder herangezogenen auswärtigen Lehrer
und Lehrerinnen, die Keh bei dem zuſtändigen Ortsſchul-
inſpektor rechtzeitig zu melden haben, Folge zu leiſten. Es
verſteht ſich, wie der Miniſter hervorhebt, von ſelbſt, daß
die für den Unterbringungsort zuſtändigen Schulbehörden
mit denen des Heimatortes der Schulkinder in allen wich-
tigen Angelegenheiten nach Möglichkeit Fühlung nehmen,
namentlich auch wegen der Zahl der zur Mitwirkung bei
der Beſchulung und Aufſicht erforderlichen Lehrkräfte.
Jn einem weiteren Erlaß weiſt der Unterrichtsminiſter
darauf hin, daß für die kränklichen Schulkinder, die beſon-
derer Pflege bedürfen und daher für die allgemeine Verſen-
dung auf das Land nicht in Frage kommen, wie bisher nach
Möglichkeit durch die Aufnahme in Ferienkolonien, Kinder-
heilſtätten und dergleichen zu ſorgen ſein wird. Die Regie-
rungen ſollen in dieſer Richtung hin tätig ſein und im
übrigen, wie in den Vorjahren, ihre Fürſorgetätigkeit
wieder Veranſtaltungen zuwenden, die darauf gerichtet ſind,
der zurück gebliebenen Großſtadtjugend in möglichſt weitem
Umfange die Ferien zu einer Zeit wirkſamer Erholung für
Leib und Seele zu machen.

Neue Milchbeſtimmungen
hat die Reichsſtelle für Speiſefette erlaſſen. Die wichtigſte
Vorſchrift davon iſt, daß als Kuhhalter nur anzuſehen iſt,
wer Milchvieh für eigene Rechnung im eigenen Betriebe
hält. Dadurch wird den „Penſionskühen“ ein Ende bereitet.
Ferner hat die Reichsfettſtelle angeordnet, daß alle von den
Gemeindeverbänden ausgegebenen Milchkarten den augen
fälligen Aufdruck tragen müſſen: Milch iſt im Haushalt ſo
fort abzukochen. Auch ſonſt haben die Gemeindeverbände
wenigſtens einmal monatlich für ausreichende Aufklärung
der Oeffentlichkeit darüber zu ſorgen. Beſondere Beſtim
mungen hat die Reichsfettſtelle ferner über die Herſtellung
von Milchdauerware und Nährmitteln aus Vollmilch, Sahne
oder Magermilch erlaſſen. Die Herſtellung ſolcher Erzeug
niſſe in gewerblichen Betrieben iſt verboten; lediglich fünf
Großfirmen hat die Reichsfettſtelle die Erlaubnis zur Her-
ſtellung von Eiweißmilch, Buttermilch und anderen Er-
zeugniſſen erteilt. Dieſe Nährmittel dürfen in Zukunft nur
noch an behördlich zugelaſſenen Ausgabeſtellen, z. B. Kran
kenhäuſer, Kliniken, Säuglingsfürforgeſtellen und Apothe-
ken, abgegeben werden, an Verbraucher nur gegen ärztliche
Beſcheinigung und unter Einziehung der Vollmilchkarte.

Unpfüändbarkeit der Familiennnterſtützungen.
Die Frage, ob die Kriegsfamilienunterſtützungen der

Pfändbarkeit unterliegen, iſt mehrfach verſchieden beurteilt
worden. Die Regierungen ſtehen auf dem Standpunkte,
daß eine Pfändung nicht zuläſſig iſt. Das Reichsamt des
Innern hat ſchon früher das Reichsjuſtizamt um ein Gut
achten erſucht, und der Staatsſekretär des Reichsjnſtizamtes
hat daraufhin folgende Erklärung abgegeben: „Der Anfſicht,
daß der den Angehörigen in Dienſt eingetretener Mann-
ſchaften zuſtehende Unterſtützungsanſpruch der Pfändung
nicht unterworfen iſt, kann ich im Ergebniſſe nur beipflich-
ten. Nach dem Zwecke des Geſetzes vom 28. Februar 18884.
Auguſt 1914 ſtellen ſich die Unterſtützungen als Beiträge zum
Unterhalt dar. Dem entſpricht es, ſie hinſichtlich der Un-
pfändbarkeit den auf geſetzlicher Vorſchrift beruhenden Un
terhaltsforderungen 850 Nr. 2 der Zivilprozeßordnung)
gleichzuſtellen. Aus der Unpfändbarkeit des Unterſtützungs-
anſpruchs ergibt ſich ohne weiteres, daß er der Aufrechnung
nicht unterliegt und nicht abgetreten werden kann. 88 3994,
400 des Bürgerlichen Geſetzbuches.)

Merkwürdige Preispolitik.
Da in Berlin die Südfruchtmarmelade nicht ausreichte,

wurde als Erſatz reine Marmelade verabfolgt, die 60 Pfg.
koſtete. Man bezahlte alfo im Wirtſchaftsjahre 1916—-17
für reine Marmelade 60 Pfg. das Pfund, für Südfrucht
marmelade (mit Rüben geſtreckt) 90 Pfg. das Pfund, für
das berühmte Kohlrübenkriegsmus 60 Pfg. das Pfund. Da-
mit hat es die öffentliche Bewirtſchaftung fertig gebracht,
von den drei Sorten die beſte und die ſchlechteſte zum glei-
chen Preiſe zu verkaufen und für die mittlere einen Auf-
ſchlag von 50 v. H. feſtzufetzen. Mehr kann man nicht ver-
langen.

Jm Tivoli-Theater
findet am Donnerstag, den 21. Juni, ein AnzengruberAbend
t und zwar gelangt das größte Werk des Dichters „Der
farrer von Kirchfeld“ zur Aufführung. Die wuchtigen Geſtal-

ten der Alpenbewohner ſind in dieſem Werk mit herrlicher
Natürlichkeit gezeichnet und iſt es ein Genuß, ihren Worten zuen Die Hauptrollen liegen in den Sünden der Herren
Weſtphal (Jäger), Eckhardt Pfarrer Hell), DechantMichel
Wurzelſepp) und der Damen Falkner (Annerl), Deter-Pauli
Brigitte). Die Vorſtellung wird um e intereſſanter, da die

uptrollen in den Händen von Dialektſchauſpielern liegen und
t der Beſuch ſehr zu empfehlen.

Am Sonnabend findet die letzte Aufführung der erfolg-
reichen Poſſe „Polniſche Wirtſchaft“ zu ermäßigten Preiſen ſtatt.

Der Hauptverein der Evangeliſchen GuſtavAdolfStiftung
fr die Provinz Sachſen hält am 26. Juni d. J. in Wittenberg
eine 73. Jahresverſammlung ab. Die Tagung beginnt nachm.

um 2 Uhr mit einer öffentlichen Verſammlung der Vertreter
und Freunde des Vereins in der Aula des l mna
ums, in der u. a. vom Vorſitzenden, Geh. Rat Prof. D. Feine-
alle, über das eſchäftsjahr berichtet wird, Vor
ndswahlen und hl von Abgeordneten für die Tagung des
ſamtvereins 1917 vorgenommen werden. Um 5 Uhr hält in

einem Je ottesdienſt in der Stadtkirche Konſ.-Rat Prof. D.
ilbert Roſtock die Feſtpredigt. Abends um 8 Uhr findet gleichalls in der Stadtkirche die Se ſtatt. Rach der Begrüßung
rch Geh. Rat ger hält Stadtpfarrer J. Orendi aus Sieben-

bürgen einen Vortrag über Siebenbürgiſche Kriegserlebniſſe
und Nöte. Sup. Orthmann Wittenberg ſpricht ein Schlußwort.

Die Teilnehmer der Tagung ſeien auf die ſchwierigen Ver
legungs und Unterkunftsverhältniſſe in Wittenberg aufmerk-

Fran t. Anmeldungen ſind bis 15. l. M. an Kreisſchul
or HolzapfelWittenberg, Lutherſtr. 12, zu ſenden.

Die Schonung des Schuhwoerks.
die eit der Lederkna iſt es doppelt angebracht,z an die ſorgfältig beg, dlung angede n zu

und jede gung zu vermeiden. So pflegen man
Leute, worauf von ſachverſtändiger Weiſe hi eſen wird, es
meiſtens zu wenig zu beachten. ob beim Anzieben von Knovf

Die Werbung dieſes Futters und Schnürſchuhen der Schuh Tuch ganz geöffnet iſt. Eine be
kannte Untugend iſtannte Untuge e enkel gmmen z
knoten. Am den n Schuh hineinkommen, iſt natürlich ein Zwan t Der das
Jnnenfütter zerriſſen, und die Lederkappe liegt frei und offen
da. Natürlich wird hierdurch die Strumpfferſe durchgeſcheuert,
was mitunter empfindliche s ur Folge hat. Bei den
Schwierigkeiten, die ſich jetzt der Ausbeſſerung unſerer Stiefel
entgegenſtellen, erſcheint es wohl angebracht, dieſen Wink zu
beachten.

Ein Weg zur Erſparnis an Kleiderſtoffen.
Die meiſten Menſchen haben die Gewohnheit, ihre Kleider,ſowie ſie ihrer Anſicht wah abgetragen ſind, für immer abzu-

legen und ſie alsdann durch neue Kleidungsſtücke zu erſetzen.
Dies iſt ein gänzlich verkehrter Weg, namentlich in jetziger r
die uns allen die Verpflichtung auferlegt, zur Streckung unſererVorräte an Stvoffen, ſo weit es in h Kräften ſteht, bei
zutragen. Jn den meiſten Fällen wird es nämlich möglich ſein,
die getragenen Kleidungsſtücke wenden zu laſſen. Betraut man

einen gewandten Schneider, der ſich mit Sorgfalt ſeiner
ufgabe unterzieht, ſo erſcheint das Kleidungsſtück wieder wie

neu und erfüllt auf lange hinaus ſeinen Zweck. Die alten
Knopflöcher an Herrenanzügen, die manchen vielleicht am
meiſten als Stein des Anſtoßes bei dieſem Verfahren erſcheinen,
werden ſauber zugearbeitet und verſchwinden unter den um
geſetzten Knöpfen. In erſter Linie kommen für dies Verfahren
natürlich Herrenanzüge in Frage, aber auch Damenkleider wür-
den ſich hierzu geeignet erweiſen. Wenn dieſe Doppelverwertun
der Stoffe in weiten Kreiſen Eingang un würde c ließe ſidadurch eine ganz außerordentliche Erſparnis an K
erzielen, die für die gedeihliche Entwickelung der Verhältniſſe
auf unſerem Textilwarenmarkt von weſentlicher Bedeutung
werden könnte

Aus Provinz und Reich
Der Kommandant von „L. 48“ ein Hallenſer F.

Halle, 20. Juni. Der Führer des Luftſchiffes „L. 48“,
das mit dem deutſchen Luftſchiffgeſchwader in der Nacht zum
17. Juni wichtige Feſtungen Südenglands erfolgreich an
gegriffen hatte und nachher von einem feindlichen Flieger
über See brennend zum Abſturz gebracht worden war, iſt
ein Kind unſerer Heimatſtadt Halle, der Kapitänleutnant
Franz Georg Eichler, ein Sohn des auf der Lindenſtraße
hier wohnenden Betriebsleiters J. Eichler. Kapitänleut-
nant Eichler hat ſeinen Heldenmut, den er vſt bewieſen und
der ihm das Eiferne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe und
andere Auszeichnungen eingetragen hatte, mit einem ruhm-
vollen Tode bezahlen müſſen, aber ſein Andenken wird als
eines der beſten unſerer Luftſtreitkräfte für immer fort-
dauern. Mit ihm und „L. 48“ iſt bekanntlich auch der Leiter
jenes Nachtangriffs auf England, Korvettenkpaitän Viktor
Schütze aus Hannover, umgekommen.

Perſongalien, Auszeichnungen ufw.
Schkopan, 20. Juni. Der Gefreite Otto Beyer von

hier wurde anf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wegen feiner
Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Weißenfels, 20. Juni. Archidiakonus Dr. Haufe,
Oberleutnant d. L., iſt zum Hauptmann d. L. a. D. befördert
worden.

Kaſſel, 20. Juni. Der ſtellvertretende Kommandierende
General des 11. Armeekorps, General der Jnfanterie von
Haugwitz, iſt von ſeinem Poſten abberufen worden. An
ſeine Stelle tritt Generalleutnaut von Kehler, bisher Kom-
mandeur einer Jnfanteriediviſion. Dem General von
Haugwitz iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus ſeiner
hieſigen Dienſtſtelle die Krone zum Großkrenz des Roten
Adlervrdens mit Eichenlaub verliehen worden.

Unglücksfälle.
Döllnitz (Saalkreis), 20. Juni. Hier badeten am ſoge

nannten Böttcherwinkel zwei Buchhalter und ein angehen-
der 19jähriger Techniker namens Strohbach aus Freiberg
in Sachſen in der hier etwa 3 Meter tiefen Elſter; plötzlich
verſank kletzterer, noch einen der Mitbadenden um Hilfe an
rufend, vor den Augen ſeiner Freunde, ohne daß diefe zu
helfen imſtande waren. Ein Herzſchkag ſoll dem mit einem
Herzleiden Behafteten ein jähes Ende bereitet haben. Die
Leiche konnte indeffen trotz eifrigen Suchens noch nicht ge
borgen werden.

Weißenfels, 20. Juni. Beim Baden in der Saale in der
Nähe von Uichteritz ertrank der 16jährige Lehrling des
Bäckermeiſters Hoffmann hier, Erich Hildebrand. Die Leiche
iſt bis jetzt noch nicht gefunden.

Bebra, 20. Juni. Auf dem Ringgauſchwerſpatbergwerk
Nentershauſen wurde der Bergarbeiter Fey durch plötzlich
niedergehende Geſteinmaſſen verſchüttet und getötet.

Mühlberg (Elbe), 20. Juni. Hier wurde der Pionier
Fritz Heyne aus Altenburg beerdigt, der als Angehöriger
eines Pionier-Erſatz-Bataillons am 12. Juni beim Brücken-
bau in Rieſa ins Waſſer geſtürzt und ertrunken war. Der
Leichnam war bei der hieſigen großen Fähre gelandet
worden.Kaſſel, 20. Juni. Durch einen Senſenhieb wurde der
9jährige Sohn des Gaſtwirts Bangert in Rhenegge getötet.
Während der Frühſtückspaufe hatten der Getötete und ein
anderer Knabe die Senſen geuommen und neckten ſich damit
Dabei traf ein Hieb den Bangert in den Oberſchenkel. An
ſcheinend war die Schlagader getroffen, denn nach kurzer
Zeit ſtarb der Knabe. Jn der Keſſelſchmiede der Loko
motinfabrik Henſchel u. Sohn zu Rotenditmold wurde der
Arbeiter Ernſt Herbſt, Vater von vier unmündigen Kindern,
tot geguetſcht. Eine zum Hochwinden bereitgeſtellte ſchwere
Eifenpfatte geriet ins Gleiten, ſchlug feitwärts und fiel auf
Herbſt; ihm wurde der Bruſtkaſten eingedrückt.

Sömmerda, 20. Juni. Hier ertrank ein junges Mädchen
aus Erfurt in der Unſtrut. Das Unglück geſchah dadurch,
daß vom Belag der von der Mettelweide nach der Weißen-
ſeer Straße führenden Brücke ein Brett entfernt war.
Durch dieſe Oeffnung fiel das Mädchen in den Fluß und er-
trank, obwohl acht Perſonen ſofort ins Waſſer ſprangen, um
das Mädchen zu retten.

Sittlichkeitsverbrechen.
Weißenfels, 20. Juni. Wegen Sittlichkeitsverbrechen

wurde der 59jährige Arbeiter Julius Pilarzewitz von hier
in Haft genommen.

Kirſchpachtungen.
Nordhauſen, 20. Juni. Scharfe Bedingungen ſind den

Pächtern der ſtädtiſchen Kirſchennutzungen geſtellt worden.
Sie ſind verpflichtet, den Zentner Kirſchen dem Magiſtrat
zum Preiſe von 25 Mark abzuliefern. Sie dürfen weder von
den hier geernteten Kirſchen ausführen, noch auch an Private
direkt verkaufen. Vor der Verpachtung war der Anhang der
Bäume von Sachverſtändigen der Menge nach abgeſchätzt
worden, ſo daß die Käufer ihre Angebote danach einrichten
konnten. Jſt dadurch auch der Pachtpreis etwas niedriger
geweſen als der im Vorjahre, ſo kann man das Verfahren
zum Beſten beider Teile des Pächters wie der Bürger
nur gutheißen.

eiderſtoffen

zu ſeiner Ueberraſchung den ihm wohlbekannten

Vom Waldbrand bei Letzlingen.
Nenhaldensleben, 19. Juni. Der Brand im KoRevier hat ſeit geſtern noch weiter um ſich Jegiler t

geſtern abend waren Morgen Wald und Heide ver
nichtet. Jn der Hauptſache ſind Kiefern im Alter von 1 bis
80 Jahren dem Brande zum Opfer gefallen. Geſtern ſpäſ
abends traf aus Magdeburg militäriſche Hilfe ein etwa
1000 Mann Pioniere und Jnfanterie machten ſich an die
Bekämpfung des Feuers. Man will durch Pflügen Land
ſtreifen aufwerfen, um das Feuer abdämmen und ein weiteres
Umſichgreifen verhüten zu können. Die größte Gefahr
ſcheint behoben zu ſein. Das ſtark gefährdete Heidedorſ
Dolle iſt bis jetzt zum Glück verſchont geblieben; es dürfte
auch weiter dank der Vorſichtsmaßnahmen verſchont bleiben,
Der Schaden iſt bisher noch nicht zu überſehen, iſt aber un
geheuer, da unerſetzliche Werte verloren ging. Leider iſt
auch viel Wild umgekommen, da es in ſeiner Todesangſt ge
rade in die Flammen hineinlief. Auch zahlreiche Niſt
ſtätten der Vögel ſind durch das Feuer zerſtört worden.

Geheimſchlächterei.

Magdeburg, 20. Juni. Jn der Schrotdorferſtraße wur
den von der Kriminalpolizei Teile von zwei heimlich ge
ſchlachteten Schweinen entdeckt und beſchlagnahmt.

Schwere Bluttat.

Eberswalde, 20. Juni. Schweres Leid hat die Witw
Kirchner hier betroffen. Nachdem 1914 ihr Mann und der
älteſte Sohn den Heldentod fanden, hat ſie jetzt auch ihren
jüngſten Sohn durch Mörderhand verloren. Der Junge
war in Schenkenberg bei Prenzlau in der Lehre, von wo er
ſich ſtets am Sonntag nach Hauſe begab. Er mußte einen
Landweg benutzen, ehe er die Prenzlauer Kleinbahn er
reichte. Auch am 9. Juni nahm er dieſen Weg, von einem
Mitlehrling begleitet. Kurz vor Eintreffen auf der Klein
bahn bei Wilkenhof verabſchiedete der Junge ſeinen Beglei
ter, um die reſtliche Strecke des Weges allein zu gehen. Vor
der Kleinbahn mußte er noch an einem Felde vorüber.
Offenbar iſt er hier überfallen worden, ins Feld geſchleppt
und mit einem ſcharfen Jnſtrument tödlich verletzt worden,

Die Mutter wartete am Sonntag vergeblich auf die Ankunft
ihres Sohnes, der auch am folgenden Tage nichts von ſich
hören ließ. Dies machte auch den Meiſter ſtutzig, ſo daß
er ſich an Frau Kirchner um Auskunft wandte. Man ſuchte
nach dem Vermißten, und angelockt durch den ſtarken Ver
wefungsgeruch, entdeckte der Mitlehrling die ſchrecklich ver
ſtümmelte Leiche in einem Kornfeld. Die Leiche war be
raht worden. Es fehlte die Geldbörſe, die Uhr und ein
Käſtchen mit Lebensmitteln, während ein größerer Kaſten,
in dem ſich Kleidungsſtücke befanden, unweit der Leiche lag.
Von dem Täter, anſcheinend kommt nur eine Perſon in Be
tracht, fehlt bisher noch jede Spur.

Jm Auto verbranunt.
Berlin, 19. Juni. Geſtern abend nach 10 Uhr fuhren

der 37jährige Kauſmann Wilhelm Perlwitz, ſeine Ehefrau
Marie und der Rechtsanwalt von Wreſe in einer elektriſchen
Kraftdroſchke die Budapeſter Straße entlang. Aus noch
nicht bekannter Urſache ſchlug plötzlich eine Stichflamme aus
dem Jnnern des Wagens hervor und ſetzte die Kleider der
Frau P. in Beand. Sie erlitt erhebliche Brandwunden
am ganzen Körper, der Ehemann, der die Flammen zu er
ſticken verſuchte, Brandwunden an beiden Händen. Man
brachte das verunglückte Ehepaar nach der nächſten Hilfs
wache und dann nach dem Virchow-Krankenhaufe.

Vom Auslande
Ungeheurer Waldbrand in Schweden.

Kopenhagen, 20. Juni. Jn der ſchwediſchen Provinz
Weſtgötland brach, nur einige Meilen von Göteborg ent
fernt, ein ungehenrer Waldbrand aus. Das Feuer konnte
im Laufe der Nacht infolge des herrſchenden Windes ſchnell
um ſich greifen. 7000 Mann Militär und Tauſende von Be
wohnern der Umgegend haben den Kampf gegen das Feuer
aufgenommen. Die Bewohner von acht Ortſchaften mußten
in größter Eile die Wohnungen räumen; ſie konnten nur das
Vieh mit fich fortführen. Trotz der großen Anſtrengungen
ſteht man noch immer dem Brande machtlos gegenüber. Be
reits ſind über 100 Quadratkilometer alten Waldes zerſtört,
Zwei Perſonen, die im Verdacht ſtehen, den Waldbrand an-
gelegt zu haben in der Abſicht, eine Familie, der ſie feindlich
geſinnt waren, durch das Feuer umkommen zu laſſen,
wurden verhaftet.

Gerichtszeitung
Ein geborener Verbrecher.

Berlin, 20. Juni. Unter der Anklage des verſuchten
Mordes, verſuchten Raubes und Diebſtahls ſtand ein 13-
jähriger Schulknabe, Alphons Heymach, der jetzt in der Lich-
tenberger Erziehungsanſtalt untergebracht iſt, vor der
Straſkammer. Der Knirps, der kaum über die Schranke
des Anklageraums hinwegſehen konnte, wurde von dem
Stagatsanwalt als „geborener Verbrecher“ charakteriſiert.
Er iſt Stieſſohn eines Mannes, der im Felde ſteht und hat
ſchon in früher Jugend recht ſchlechte Eigenſchaften gezeigt:
er erfreute ſich an Tierquälereien, zeigte oft gemütsrohes
Verhalten und hat ſeine Mutter mehrfach beſtohlen. Der
Junge war am 6. Dezember v. J. hinter die Schule gegan-
gen und fürchtete deshalb, von der Mutter beſtraft zu wer-
den. Er wußte nun, daß der Schneider Kaſper Walter, ein
Bekannter ſeiner Eltern, an jenem Tage etwas Geld ein
kaſſiert hatte, begab ſich nach deſſen Wohnung, öffnete die
Tür mit einem Dietrich, eignete ſich 20 Pfg. und einige Brot
karten an und kroch dann unter das Bett. Als Walter heim
kehrte und ſich zur Ruhe kegen wollte, wurde er auf ein Ge
räuſch unter dem Vett aufmerkſam, forſchte nach und holte

Jungen
hervor. Diefer geſtand, daß er die Schule geſchwänzt habe
und aus Furcht vor Strafe ſich nicht anders zu helfen ge
wußt habe, als in die Wohnung einzudringen und ſich zu
verbergen. Seiner Bitte, ihn doch über Nacht dort zu be
halten, entſprach ſchließlich der gutmütige Walter, bettete
ihn und begab ſich dann zur Ruhe. Als er eingeſchlafen
war, ſtand der Junge auf, riß den im Zimmer befindlichen
Gasſchlauch los und lies das Gas ins Zimmer ſtrömen.
Seine Hoffnung, daß W. alsbald betäubt werden würde, er-
füllte ſich aber nicht, da Walter den Haupthahn zugedreht
hatte. Da ſah er hinter dem Ofen einen Hammer liegen
dieſen ergriff er und verfetzte dem ſchlafenden W. dre
Schläge gegen den Kopf, die bei ſeiner geringen Körper
kraft nicht ſo heftig waren, daß ſie tödlich wirkten. Er packte
den undankbaren Jungen und warf ihn hinaus. Heymach
begab ſich dann in das Haus ſeiner Mutter zurück, fuchte
aber deren Wohnung nicht auf, ſondern öffnete einen Keller
mit einem Dietrich und ſtahl Kartoffeln, Fleiſch, Mehl und
Kaninchen. Als er von der Polizei feſtgenommen worden
war, behauptete er, daß er den W. nur habe betäuben wol-
len, weil er vermeiden wollte, daß ihn dieſer wieder zu
ſeiner Mutter zurückbrachte. Der Staatsanwalt ließ auch du
Anklage wegen verſuchten Mordes fallen. Der Gerichtsho
verurteilte den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis.
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Nr. E. 11005. 17. K. R. A.,
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Braunſtein.

Bom 260. Juni 1917.
Nachſehende Bekannkmachung wird auf Erſuchen des König- S 3. Kommiſſar des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei d

4 n rege miniſteriums e en e Kenatnis ge Wirkung der Beſchlagnahme, Eiſensentrale, Verlin 8W. 11, Könisggräter Str. 97—-9, u
Strafge ren h gere S alen eng t d jede gerade We Zie Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die an 233 ſtatten. z 4

e gegen die Veſchlagnghmevorfchriften nach S 6 der Bekanntmachung Heränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten Meldeſcheine
über die Sicherſtekung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom iſt und rechtsgeſchäfrliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit 2April 1017 (Neichs-efethl. S. 276) und jede Zuwider ſie nicht auf Grund der vorliegenden Anordnungen erlaubt werden. Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtli

r hanblung gegen die Meldepiſlicht und Pflicht zur Führung eines Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen Meldeſcheinen zu erfolgen, die von dem Kommiſſar des Königlia
ſt Lagerbuches nach 5 5 der Sekannemg Aungen über Vorratser- oleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll- Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der Eiſensentrale Verli
t bebunsen vom 2. Februar 1615, vom 3. September 1915 und vom diehung erfolgen. l S Söniagräver Str. 97c unter Angabe der Vordruch

21. Oktover 1915 Reichs Geſetzol. S. 54, 549 und 684) beſtraft 8 4. r a 1480 b, W n it deutli Untwird. Aus kann der Vetrieb des Handelsgewerbes gemäß der Verwendungs-, Verarbeitungs- und Veränßerunsserlaubnis. chrift r r ſſ e en De Melreſther en
Bekanntmachung zur Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen vom Die Aufbereitung, Verarbeitung und Veräußerung der be fchr andere Mitte re 4 war n u n der J

re Handel vom 23, September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unter ſchlagnahmten Gegenſtände iſt nur geſtattet auf Grund einer be- 53 icht der n den t Se antwortung geſtellten

e ſagt werden. a ſonderen Erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich u lun t Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung8 1. r. Verarbeitungs oder Veröutze Hbſchrift, Durchſchrift. Kovie) von dem Meldenden bei ſeinen
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. rungserlaubnis von Braunſtein im Nohguſtande find an die Man- Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

ve Br r e ſt r e betroffen alle Vorräte an m. m. b S in n er s 9er Braunſtein An im Rohzuſtande, aufbereitet, in Miſchungen Str. 97—99, Anträge an erarbeitungs r Veräußerungs-en und Saldfasrikaten ſowie Kle ſbee unſer Richt J ſind erlaubnis von aufbereitetem oder zu Halbfabrikaten verarbeitetem Lagerbuchführung und Auskunftserteilung.
ge Braunſtein und Kunſtbraunſtein in Fertigfabrikaten. Braunſtein ſowie von Kunſibraunſtein an die BraunſteinVer- Jeder Meldepflichtige (88 5 und bat ein Lagerbuch zu
er ſorgungs Geſellſchaft m. b. H., Verlin NW. 7, Dorotheenſtr. 11, führen, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre n
en S 2. zu richten. ung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige be tr s 5. reits ein derartiges ch führt, braucht ein reg tJ Die von dieſer Se eede bet Gegenſt Meldepflicht un er Mütär- eder Polizeibebörde inekanntmachu etroffe än. 9 p en e rwerden hiermit beſchlagnahmt. a Aenen Geserlande Der von dieſer Bekanntmachung betroffene Braunſtein und die Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſi n der un

n Kunſtbraunſtein unterliegt, ſofern der Vorrat je 50 kg überſteigt,or ner Meldepflicht Kriegs Ro es zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände zu vermuten ier. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr eder mit Geldſtrafe bis zu zehniauſend e echte e er gr obſtoff- Abteilung des Königs ſind.ypi Mark wird, ſofern nicht nach r 7 Strafgeſehen höhere Strafen lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums. s 10. Wer

W beſtraft g 6. e Anfragen und Anträge ln e e g. Bekan F t eſich 2 wer unbefugt Linen veſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be Meldepflichtige Perſonen. find r atiede dhſteſtenbterrhg ist
aß Se ehe Zerſdet gerwendet, verkauſt oder hauſt. oder ein anderes Zur Meldung verpflichtet ſind r lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin s 48, Vert
hte oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt; 1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im S 5 bezeichneten SHed tr. 10 ichten und Kopfe des ibe i n8. wer der Verpflichtung die beſchlagnahmten Gegenſande zu ver- et im Gewabrgam baben ore Ala ihres Bapel edemannſtr. 10. zu richten und am fe Schreibens m
S wahren und pflegüch zu behandeln, zuwiderhandelt 6 8 n oder aus Anlaß ihres Handels der Aufſchrift: „Betrifft BraunſteinBeſchlagnahme“ zu verſehen.be 4. Wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt. oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder ver

Wer vorſätzlich die Auskr 11. iein e en Digenl umgter gewerbliche I dheket Der? ben ſolche Gegen W
en, oder unwollftändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo ſtände erzeugt oder verarbeitet werden 5r r z Vorräe 3. u öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver- Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Juni 1917 in Kraft.

Be erklärt werden ne beſtraft, wer e viich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein i h W 7) r Magdeburg, den 20. Juni 1917, uuntere i unverzüslich nach ihrer nft von dem Empfänger zu melden. ne e petn r 87 Der ſtellv. Kommandierende General
r e h Scene e en e e Stichtag, Meldefriſt, Melpeſtelle. des IV. Armeekorps: nhen re die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu Die Meldungen ſind über die bei Beginn des 20. Juni 1917 Frhr. von Lyncker, n
W (Stichtag) vorhandenen Beſtände bis zum 30. Juni 1917 an den General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Batls. Nr. 2, m
au nder Bekann die Vorräte und jede Anderung der Vorräte an beſchlagnahmten Gegen Bekanntmachnden n c 091 gtwa ſtänden C und die Verwendung derfelben erſichtlich ſein mutz. Beaufe! Es haben nd e W eehtiche n
er r. V. /5. 17. K. tragten Beamten der Militär und Polizeibehörden iſt die Prüfung des Waldbrände ſtattgefunden, derenan betreffend Beſchl e und Beſtandserhebung von Stab, Lagerbuches, der Velege, ſowie die Beſichtigung der Räume zu geſtatten Entſtehung auf unvorſichtiges Fort
Ifs Form und niereiſen vom 7. Juni 1917. in denen meldepflichtige Gegenſtände vermutet werden. werfen von brennenden Zigarren-

(Veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr. 135). g 6. oder Zigarettenreſten oder Streich- nNachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen Kennt- Anfragen und Anträge. hölzern zurückzuführen iſt.nis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Die Dringlichkeitsſcheine ſind zu beantragen: Jch mache daher auf die Beſtim n
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen 1. für Bauten, die von der Marine- Verwaltung veranlaßt ſind mungen des 8 44 Nr. 2 des Feld
die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 6*) der Bekanntmachungen über durch das Reichs-Marine-Amt, Berlin W, Königin- Auguſta und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 9

ving Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 191 Straße 38/41, 1880 und auf den 8 38 der Polizei nent ichsGeſetzbl. S. 876) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde- 2. für Bauten, die von der Verwaltung der Preußiſch Heſſiſchen j verordnung des Herrn Regierungs i
nnte ist nach g 5**) der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom Staatsbahnen und der Reichseiſenbahnen veranlaßt ſind, Präfidenten vom 31. März 1884
uell Februar 1915, 8. September 1915 und 21. Oktober 1015 Reichs Geſetz durch das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Berlin W 9, (Amtsblatt Seite 191) hierdurch be
Be blatt S. 54, 549 und 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Voßſtraße 35, ſonders aufmerkſam. Auch wenneuer Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu- 3. für ſämtliche anderen Bauten durch das Kriegsamt, Bauten das Rauchen geſtattet iſt, iſt das
ten verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. Prüfſtelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13. Fortwerfen, unvorſichtige Handhaben
das S. 608) unterſagt werden. Die Anträge ſind mit eingehender Begründung zu verſehen. oder Fallenlaſſen von brennendenen s 1. Alle ſonſtigen Anfragen und Anträge, welche die vorſtehende Be oder glimmenden Gegenſtänden in-e Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände. kanntmachung vetreffen, ſind an das Königlich Preußiſche Kriegs nerhalb des Waldes nach den ge
tört, Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: Sämtliche vorhan Kriegsamt, BautenPrüfſtelle, Berlin Wo, Leipziger Platz 13, m r r

de wen x Zu en.h und neu erzeugten Denter Stab-, Form und Moniereiſen 87. e goni d st Lande.Jnkrafttreten der Bekanntmachung. rhr. v. m vo wſen, Be chlagnaßme. J Nr. 6044Die Vorräte an Gegenſtänden der in 51 genannten Art werden r e Krsgerebende Bekanntmachung tritt mit Beginn des 18. Juni

ötermit beſchlagnahmt. Bercka, den 7. Juni 1917 Bekanntmachung.s 3. 9un Krieggminiteri Kriegsamt Die unterm 4. Mai d. Js. wegenZuläſſige Verwendungen und Verfügungen riegs miniſterium. Kriegsamt. Ausbruchs der Maul- und Klauen
ſeuche auf dem Gehöft des Ritterm Auftrage: Wolffhügel.
gutes Wegwitz angeordneten Sperre

Trotz der Beſchlagnahme iſt allgemein die Verwendung von Stab-,
Form, und Moniereiſen und die Verfügung darüber geſtattet, ſofern dten es ſich nicht um Neu, Erweiterungs und Umbauten von Bauwerken Ausgabe von Lebensmitteln. maßuahmen werden da die er se

ndelt. Die Verwendung für letztere Zwecke iſt nur geſtattet, wenn ein I. e erloſchen iſt, hiermit aufgehoben.Lich Polkauhictercsſget mit dem Stempel des Kriegsamtes, Bauten-Prüf- Für die Woche vom 25. Juni bis 1. Jnli 1917 werden auf den Kopf Merſeburg, den 20. Juni 1917.

der ſtelle, vorliegt; auf die Verwendung für Brücken unter Eiſenbahngleiſen der Bevölkerung zugeteilt: Der e r Wanke und für laufende Unterhaltungsarbeiten in Bergwerksbetrieben findet 150 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugsſchein Nr. 17 Frhr. v. Wilmowski.

et die Beſchränkung keine Anwendung. und e folgt. auf Bezugsſchein Nr. 18 1. n e 200 orgeier 4. s erhalten Land, gut Gebände, vollſt. leb.W Meldepflicht. Meerſſichtige Perſonen. Haushalte mit bis einſchließlich 8 Perſonen 74 tot. gute Ernte iſt
eigt Eiſen Konſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Beton Baufirmen 2 VOering ſof. zu verkaufen.ehe gaben die bei ihnen am 1. eines jeden Monats (Stichtag) ergheg Vor Preis der Heri 5 nd mebr e s Ein Landgaſthof mit S e
Der räte an Stab, Form und Moniereiſen bis zum 10. des Monats dem weis Her Heringe eine t Land, gute Lage, aut Geb. vo r Jgan Kriegsamt, Bauten-Prüfſtelle, Berlin W 9, Leipziger Platz 13, zu melden. h ha leb. und tot. Jnventar ſchönwer Uusgenommen ſind Beſtände derjenigen Sorten, gleicher Form und Außerdem wird Ende der Woche Rübenſaft ausgegeben. Nähere anſteh. Ernte Familienverh. 4
ein e uerſchnitts, die am Stichtage nicht meht als 500 kg betragen Bekanntmachung darkber ſolgt. halber ſof. zu verkaufen. vane Uls die Gewichte nicht aus den Lagerbüchern hervorgehen, iſt ſorg Die Abgabe der B Zſcheine Nr. 17 9 18 hat 2. Desgl. ein n er

big, Schätzung geſtattet. Die Meldung hat auf Meldebogen zu er h h e e h r r tßrote J lgen, die bei der BautenPrüfſtelle anzufordern ſind. am Mittwoch, den 20. und Donnerstag, den 21. ds. Mts. gebiet, äußerſt r dulder
7 g 5. von morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr, r ernngs a. xjolte Lagerbuchführung und Auskunftserteilung. in den hieſigen Lebensmittelgeſchäſten zu erfolgen. Später können die 4. Mehrere ſehr gut verzinsliche
gen Jeder Melbdepflichtige (5 4) hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden. r in s

abe ein Villengr tück mit ſchönemMit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Einreichun der Kordernn snachweiſe Varten hre a ſofort zu
zu Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt g r 8 ten verkaufen.be ſind, beſtraft: Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit z. Ein ſehr ſchönes großes Grundttete 7 befn men beſch den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens ſtück in Merſeburg, Nähe des 9en wer Uunbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite ſchafft, beſchädigt drei 22. Juni 8 15 Bahnhofes, paſſend für Vieh-wen oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder e an Freitag. den Juni 1917, mittags Uhr Da durch S 55 zu e r

men rungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt; an et eiche Lebensmittelverteilungsſtelle am Neumarkttor Nr. 1 Alles näheres durch 9
r 3. wer d i nſtä wahren einsureichen.et men w. Alb. Frantze, Merſeburg,gen; v den ehe ar ten wungen zuwiderhandelt; Ausgabe der Ware. e S Sdrei vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung Der Verkauf d geteit a folgt von Donnerstag, den Wir ſuchen zur umgehendenar I verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſent i chti a t e rig eiten Daren Sir von ne e Liefernnr t ſſent ich unrichtige oder S o u 30 e ſ gTckte unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis vis zu ſechs ongcen der 8. Juni 1917 bis einſchl. Sonnabend, den 30. Juni 1917 ab gegen Ab

mach mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft auch können Vorräte, die ver gabe des Quittungsabſchnittes. 10 Zentner
chte chwiegen ſind, im Urteile für dem Staate verfallen erklärt werden Ebenſo Merſeburg, den 18. Juni 1917.

eller 7 gerſäviich die vorgeſchriebenen Lagerdücher einzurichten oder II. Nr. 2893/17. Der Magiſtrat. Luzerne Samen
und unterlaäßt.den Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung ver am Sonnabend und erbitten Angebote auch inwo d iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichti Tr r Blumen täbe Verloren Dledoarbeitn kleineren Poſten unter Angabe von
r zu mee en macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver- zu 50 em, 100 em und 100 em je 100 e e Reinheit, Keimfähigkeit und Her
5 v fall zu ſechs s r r wird vreh Twe d h Apze Gegen Belohnung abzugeben kunft.tsho c ſchriebenen Lagerbü einzurichten oder zu unter „Blumenſtäbe“ an die Geis: mierlägt. o vorg Nbanstelle Blattes erbeten Christianenstr. 1I21I. Zuckerfabrik Kleinwanzleben.



Bekanntmachung
Nr. M. 1/3. 17. K. R.betreffend Beſchlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer

und Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze).
Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König

ſichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach 8 6 der Bekannt-
machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung
pom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) und jede Zuwider
handlung gegen die Meldepflicht nach S 5 der Bekannt-
machungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep
ember 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und
654) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per-
ſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 603) unterſagt werden.

s 1,
Jnkrafttreten der Vekanntmachung.

Die Bekannkmachung tritt mit dem Veginn des 20. Juni 1917
in Kraft.

F 2.
Von der Vekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von der Bekanntmachung werden ſämtliche aus Kupfer und
Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß, Tombak und Bronze) be
ſtehenden Gegenſtände der nachfolgenden Gruppen betroffen, ſo
weit ſie nicht zur gewerbsmäßigen Veräuhßerung oder Verarbeitung
beſtimmt ſind:

1. Außer Betrieb geſetzte Hauswaſſerpumper
Lfde. Nr. 1 bis 15 und Rohrleitungen dazu;

2. Barrierenſtangen aller Art nebſt Pfoſten und Sktützen;
Buchſtaben von Firmen- und Namenbezeichnungen;

4. Garderobenhaken, Huthaken, Mantelhaken;
5. Gardinenroſetten, Gardinenhalter, Gardinenſchnurquaſten;
6. Gardinenſtangen, Vorhangſtangen, Portierenſtangen ſowie

Ringe;
7. Arbeiterkontrollmarken, Garderobenmarken, Zahlmarken;

ſtangen und Schutzgitter an Fenſtern und Türen allerSchut
Art, guch ſolche von Antergrundbahnen, von Straßenbahn-
wagen, von Kraftwagen, von Jachten, von Schiffen, von
Schaufenſtern, von Ladentüren, von Drehtüren, von Wind-
fangtüren und von Fahrſtuhltüren;

9. Stoßbleche und Sockelbleche an Ein- und Durchgangstüren
aller Art, an Ladentheken, an Schankbüfetts, an Laden-
tiſchen, an Säulen und Pfeilern;

10. Treppenläuferſtangen, Treppenkäuferſtangen-Endknöpfe;
11. Treppenſchutzſtangen und geläunder, welche an Wänden an-

gebracht, alſo nicht freiſtehend ſind, ſowie Endigungen Und
K. Halter dazu;

Wärmflaſchen;
Hohlmaße (Maßgefäße).

re e d14. Verſchraubte, aufgeſteckte, verſtiftete Zier-
C 24bis 32) knöpfe an Gittern, an Treppengeländern,

eiſernen oder hölzernen Carderobenhaken, an Garde-
ohenablagen, an Garderobenſtändern, an Garderobengarni-
turen, an Schirmſtändern und an Betten;
abſchraubbare und gushängbare Kerzenkeuchter von

ren
Ausbhängeſchilder (Becken) der Barbiere:
Ausſtellſtangen, Windenkaſten und Dächer
Bekleidungen von Heizkörpern:

W. Briefkaſtenſchilder, Briefeinwürf
eingemauert ſind;

20. Füllungen und Handleiſten von Heländern und von Balkon-
gittern:

21. Garderobenſtänder, Garderobengblagen und Schirmſtänder
aus Stangen, aus Stäben und aus Nöhren;

22. Geländer und Griffe von Badewannen und Bädern;

V in c 3 211 rn tp Mit Gefängnis bis zu einem Jahr adei mit Geldſtrafe bis zu zehntauſent
Mork wirö, ſofern nicht nach Len auü gemeinen Dirafge ſetzen höhere Strafer

Be Cden Arkt ſind, beſtraſt:

von Markiſen;

e, ſoweit dieſe ſelbſt nicht

1. wer der Verpflichtung, die entelgneten Ge inde herauszugeben
oder ſie auf Verlangen des Exwelbers zu überbringen eder zu über
ſenden, zuwiderhande!

2. wer unbefugt erzes zehinten Gegenſtand veiſetteichafft, be
digt oder zerſtört, ver t, verkauft oder kauft. oder ein ander

Beräußerungs- oder Er chäft über ihn abſchließt;
S. w der Berpflichtung, beſchlagnahmien Gegenſtände zu ver

hren und pſieglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbe ſtimmungen zu

t d hande
Wer vorſätzlich die Auskunſt, zu der er auf Grund dieſer Verordnun:

t iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtig
o unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 M
naten oder init Geldſtrafe bis zu zetzutauſend Mark beſtraft auch können Vorräte
d chwiegen ſind, im Urieil jür dem Staat verfallen erklärt werden
Ebenſo wiro beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein-
zu n ode t führen unterläßt.

Wer fahrläfſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder
i vermögensalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird

Vom 20. Juni 1917.
23. Gewichte über 100 g Stückgewicht;
24. Griffe, Ketten und Stangen zur Betätigung von Ventti

lationskappen, von Ventilationsſchiebern u. dgl.
25. innere und äußere Bekleidungen (nicht r

von Haustüren, von Korridor- und Zimmertüren, von
Ladentüren, von Windfangtüren, von Drehtüren, von Fahr
e u. dgl., von Türrahmen, von Türniſchen (Lai

ungen);26. innere und äußere Bekleidungen (nicht n
von Fenſtern, von Schaufenſtern, von Schaukaſten, von
Vitrinen und von Vugsſtellſchränken;

27. innere und äußere Bekleidungen (nicht Tragekonſtruktionen)
von Kaſſenſchaltern, von Fahrſtuhlkabinen, von Fahrſtuhl-
umwehrungen und von Telephonkabinen;

28. Namen, Firmen- und Bezeichnungsſchilder über 250 gem
Fläche (auch ſolche von Bahnen, Schiffen, Maſchinen uſw.,
jedoch nicht Leiſtungsſchilder von Maſchinen);

29. Pfeiler- und Füllungsbekleidungen an Faſſaden, ſoweit ſie
nicht eingemauert ſind:
Türklopfer;

31. Türknöpfe, Türgriffe, Türhandhaben, Türſtangen (nebſt
zugehörigen Unterlagſcheiben) ſoweit ſie nicht drehbar
und nicht verſchiebbar ſind, alſo z. B. nicht wie Türklinken
zur unmittelbaren Betätigung eines Schloſſes dienen an
Haustüren, an Korridor- und an Zimmertüren, an Laden-
türen, an Drehtüren, an Windfangtüren und an Fahr
ſtuhltüren;

32. Ventilationsklappen, Luftgitter.
Gruppe c. 33. Handtuchhalter, Schwammhalter, Seifen-
(Lfde. Nr. 33 bis 36) halter, Wäſchehaken, Wäſchekörbe;

34. Pfeiler- und Füllungsbekleidungen von Schanktiſchen, von
Büfetts, von Ladentiſchen u dgl., ſoweit ſie für gewerbliche
Zwecke beſtimmt ſind;

35. Tropfſieve und ſonſtige loſe Teile von Schanktiſchen, von
Büfetts, von Ladentiſchen u. dal., ſoweit ſie für gewerbliche
Zwecke beſtimmt ſind;

36. Gegenſtände der Schaufenſterdekoration und Geſchäftsaus-
ſtattung, auch Zubehörteile dazu, wie Anſchrauböſen,
Zigarrenablagen, Dekorationsſtänder, Drahtſtänder, Geſtelle
und Halter, Handſchuhkützkiſſen, Hutarme und Hutſtänder,
Kartenſtänder und -halter, Metallſtänder, Metallbüſten-
ſpitzen, Meſſinghaken, Metallrahmen, Meſſingzahlplatten,
Metallarme für Glasplatten, Metallarme für Schirme,
Packtiſchgitter, Schirmhülſen u. dgl., Schlangenarme, Steck-
nadelſchalen, Schaufenſtergeſtelle nebſt Zubehör, Verkaufs-
behälter und Verkaufs apparate für Kaffee, Tee, Kakao und
Schokolade, Kaffeemühlentrichter, Konfektſchalen, Konfekt-
körbe, Konfektkaſten, Deckel von Standgläſern, Dekorations-
ränder, Dekorationsſchalen, Dekorationsvaſen und Abwiege-
ſchaufeln.

Vorſtehende Gegenſtände der Gruppen A, B und C fallen auch
dann unter die Bekanntmachung, wenn ſie mit einem Ueberzug
aus Metall, Lack, Farbe u. dgl. verſehen ſind.

8 3
Ausnghmen,

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
ſind ſolche der nach S 2 betroffenen Gegenſtände, bei denen Kupfer
oder Kupferlegierungen nur als Ueberzug oder Plattierung über
einem durch dieſe Bekanntmachung nicht beſchlagnahmten Material
verwendet ſind. Hierzu gehören insbeſondere alle diejenigen, ſehr
häuſig vorkommenden Gardinen- und Portierenſtangen, Treppen-
läuferſtangen, Rohre an Schirmſtändern u. dgl., die aus mit
Meſſingblech überzogenem Eiſen beſtehen.

Dagegen begründet die Verbindung eines nach S 2 beſchlag-
nahmten Gegenſtandes mit einer aus nicht beſchlagnahmtem
Material beſtehenden Tragekonſtruktion, wie bei Bekleidungen
an Türen, Schaufenſtern, Schaukaſten oder bei auf Holz montierten
Garderobenhaken, keine Ausnahme von den Beſtimmungen dieſer
Bekanntmachung.

r FsBeſchläge an Möbeln aller Art fallen nicht unter die Be-

z e arnnit 14 g 5 e nkanntmächung, ſommcit ſie nicht in e 2 beſonders genannt ſind.

in ad t n rrorr 92 J r lerWeirerhin ſind ausgenommen Suchſtaben, Namenſchilder und
Bezeichnungsſchilder von Denkmälern und Grabſtätten, Gewichte
für analytiſche Wagen.

S 4.
Von der Bekanntmachung betroffene Perſonen, Betriebe uſw.

Von der Bekanntmachung werden betrofſen:
alle Beſitzer (natürliche und juriſtiſche Perſonen, einſchließ-
lich öffentlich-rechtlicher Körperſchaften und Verbände
der nach 8 2 dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen-
ſt ande.

8 5.

Veſchlagnahme,
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

(S 2) werden hiermit beſchlagnahmt.

wer fahrläfſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder
en unterkäßt

e

e e 5 3 33 CBekanntmachnug. lichen Schädlinget

der Kuſammen za hI 8 an r 22 4 1e h kämpfung bezogen.ſtellung der angegebenen Kartoffel-
w hDas Ergebnis

iſt ein

Demgemäß erſtreckt ſich die Beſchlagnahme auch auf Gegenſtände in

ſitz. frm in 2 G2 8 ikirchlichem, ſtiftiſchem, kommunalem, Veichs- oder Staatsbeſitz

mee e eder e abſchluſſes bleibt unſere Kämmerei-
ihre Be- und Steuerkaſſe

Wantga, den 23. Juni 1917Bontag, den 25. Juni 1917
wichtiger S

e eKreisſparka

S 65.

Wirkung der Veſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme vo

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verbote
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſow
ie nicht ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen ode
etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. De
rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen d d
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolge

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Ve
fügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung der mit der Durchführu
der Bekanntmachung beauftragten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Gebrau
der beſchlagnahmten Gegenſtände bleibt unberührt.

8 7.

Freiwillige Ablieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände und
Uebernahmepreiſe.

Die beſchlagnahmten Gegenſtände können bis auf w
gemäß den Ausführungsbeſtimmungen der zuſtändigen
tragten Behörde freiwillig zu den nachſtehend genannten
nahmepreiſen an die Sammelſtellen abgeliefert werden.

Die von den beauftragten Behörden zu zahlendennahmepreiſe werden wie folgt feſtgeſetzt: weder

Uebernahmepreis für 1 kg

KupferKupfer legierungen
e

Gruppe A 5,00 4,00
Gruppe B 5,75 4,75
Gruppe C 6,50 5,50

Hierzu wird ein Zuſchlag von 1 Mk. für 1 kg gewährt, wen
die freiwillige Ablieſerung bis zum 31. Auguſt 1917 erfolgt.

Etwa an den Gegenſtänden haftende, nicht aus Kupfer
Kupferlegierungen beſtehende Teile find vor der Ablieferung
entfernen. Das Gewicht der nicht vorher entfernten Teile
geſchätzt und vom Geſamtgewicht des Gegenſtandes abgeſetzt.

Dieſe Uebernahmepreiſe enthalten den Gegenwert für
gelieferten Gegenſtände einſchließlich aller mit der Abli t
verbundenen Leiſtungen

Jrgendeine andere Preisfeſtſetzung, alſo auch eine
ſpruchnahme des Reichsſchiedsgerichts für Kriegswirtſchaft
freiwilliger Ablieferung ausgeſchloſſen.

s 8.
Meldepflicht und Enteignung.

Nach Ablauf der Friſt für freiwillige Ablieferung ſind
beſchlagnahmten Gegenſtände zu melben. Das Eigentum wirh
auf den Reichsmilitärfiskus übertragen werden, ſie werdet
nötigenfalls zwangsweiſe abgeholt werden. Nähere Beſttm
mungen hierüber werden noch bekanntgemacht. 8

S 9.
Durchführung der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung dieſer Vekanntmachung werden vie
ſelben Kommunalverbände beauftragt, denen ereits die Durch
führung der Vekanntmachung M. 1/10. 16. S A. vom 1.
1916 betreffend Veſchlagnahme, Beſtandser ung und Enteignung
von Vierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden übertragen worden
iſt. Dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen hinſichtkich

w.

der Ablieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände.

s 10.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorſtehende Bekannk
machung betreffen, ſind an die beauftragten Kommunalbehörden
zu richten und mit der Bezeichnung „Betrifft Einrichtungsgegen-
ſtände zu verſehen und dürfen andere Angelegenheiten nicht be
handeln.

Magdeburg, den 20. Juni 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Batls. Nr. 2.

er z e e MerſeburgS

9

Das Merkblatt
und unentbehrlicher Ratgeber für
alle Gartenbeſitzer und Gemüſe-
aubauer.

Das Merkblatt wird unentgeltlich

für den Verkehr ge-ſchloſſen.

952 t d 4Merſeburg, den 16,
Nr. 2912/17

anbauflächen für 1917 zeigt, daß öffentlichenverſchiedene Perſonen die Meldung
bisher unterlaſſen haben.

Wir machen nochmals darauf auf-

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen wobei dem Abſender keine

Juni 1917.
Der Magiſtrat.

merkſam, daß die Nichtanmeldung l alle Beoſeiligten in der zeſt ehe h h h Man alle Beteiligten in der Polizei-n der n l das Wer wache im Rathaus abgegeben. Angaghe van Ciern Portokoſten eniſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei

und forder vchmals auf, s 4 t e 147 un h 4 5 e 3ſänmte bis zum Freitag, ben 22. d. PMerſeburg, den 16. Juni 1917. u gut C t ſtarkem Andrange vermieden wird,
II. Nr. 1971/17. Der Magiſtrat. auf Abſchnitt 40 d. Lebsnsmittelheftes. iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr

M ts., mittags 1 Uhr, nachzuholen 7Am Donnerstag, den 21. Juni 1917, geöffnet,und die Meldungen im Steuerbüro, Jerkauf von Holzſchuhenm 2 Treppen HSrtferte oder nachmittags von Uhr wird führt ihre überſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des
m h du dieger Endfriſt für Kinder und Vrauen. im Laden Burgſtraße Nr. 16 Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis-
die Meldungen nicht vollzählig ein Dem Kreiſe ſtehen Holzſchuhe für 13 z der n und Gemeindeſteuern,

n jw o Kinder r Fr Preiſe r. 809 2900 auf den Kopf der a r tgegangen ſein ſy wir grgen Jie der und Fragen er l Goürerung T S zum Preiſe von Hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten
16 9 30 Verk f zurSäumigen unnachſichtlich ſtrafrecht- 2,30 A zum Verkauf zur
Verfügung. Käufer wollen ſich
Mittwochs und Sonnabends

nachmittags von 26 Uhr
bei der Firma Otto Wiegnnd,
Vorwerk Nr. 15/17 melden.

Merſeburg, den 16. Juni 1917.
II. Nr. 2454/17. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen Kaſſen

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
übertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

25 Pfg. abgegeben.
Jn der Verkaufsſtelle wird vom

Verkäufer Bezugs- und Quittungs-
abſchnitt Nr. 40 eigenhändig aus dem
Lebensmittelheft abgetrennt.Zur ſneleren Abwickel ung des 000009090000000000000000000 h
Verkehrs wird erſucht, das Geld zu habenM u r Nee urger TagehlattMerſeburg, den 20. Juni 1917.

lich vorgegangen werden.
Merſeburg, den 20. Juni 1917.

M. J. 8877/17. Der Magiſtrat.
Für Gartenbeſitzer und

Gemüſeanbauer!
Der Magiſtrat hat zur Förderung

des Gemüſeanbaues eine größere
Auflage des „Merkblattes über
die tierischen und pflanz-

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
II. 2918/17.
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